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Keine Wahlagitation! 


Eine Anweiſung 
des polniſchen Miniſterpräſidenten 


Warſchau, 22. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
Miniſterpräſident Slawek erklärte in einer Preſſeerklä⸗ 
rung über den Wahlkampf, daß es am beſten ſei, wenn 
den Parlamentswahlen überhaupt keine Wer bungen 
vorausgingen; denn der Wähler wiſſe es am beſten, zu 
welchen Kandidaten er das größte Vertrauen habe. Die 
Berbung könnte ſein geſundes Urteil nur trüben. Die 
Arbeit des Parlaments erfordere gewiſſen hafte und 
gerechte Menſchen und nicht ſolche, die des Mandats 
wegen ſich ſelbſt loben. An Stelle der Wahlagitation hat 
die Regierungspreſſe in den letzten Tagen mit der Ver⸗ 
öſfentlichung der Lebeusbeſchreibungen ſämtlicher 
Kandidaten begonnen. s 

* 


Noch vor Eingang vorſtehender Meldung erhielten 
wir aus Warſchau von beſonderer polniſcher Seite 
folgende Zuſchrift: 5 


Wie ſteht es um die Wahlbewegung? Die Wahrheit zu 


jagen, iſt von ihr jo gut wie nichts zu bemerken. Wenig- | 


ſtens in Warſchau, wo ein aus dem Auslande Zugereiſter 
durch den bloßen Anblick, den das Straßenbild gewährt, ſich 
kaum zur Annahme veranlaßt ſehen würde, daß hier un⸗ 
mittelbar Parlamentswahlen bevorſtehen. Wo ſind alle die 
üblichen Erſcheinungen einer lebhaften Wahlpropaganda, die 
farbenbunte Papierflut der Aufrufe und der Ankündigun⸗ 
gen von Wählerverſammlungen, wo ſind die Hornbläſer 
auf vorbeifahrenden Propagandaautos, welche die Vorüber⸗ 
gehenden durch ſchrille Töne aufſchrecken und zum Auf⸗ 
ſchauen zwingen, während andere Inſaſſen dieſer be⸗ 
wimpelten Kraftwagen unter größtem Stimmenaufwand 
Wahlſtichworte und Kandidatennamen durch die Straßen 
dröhnen laſſen? Wo ſind dieſe und viele andere Wahlzeit⸗ 

rſcheinungen? Und wo iſt vor die „nervöſe Auf 
regung“ geblieben, die doch mit zur Sache gehört? 

Vielleicht kommt dies alles noch, vielleicht laſſen ſich die 
Veranſtalter der Wahlen aus irgend welchen Gründen noch 
Zeit, um in der letzten Woche in einem konzentriſchen 
Agitationsſturm alle magiſch auf die Sinne wirkenden 
Effekte ſpielen zu laſſen. (Die bloß trägen oder unent⸗ 
ſchloſſenen, alſo nicht allzu verbiſſenen und verbitterten 
Wähler laſſen ſich durch derlei Effekte manchmal in eine 
wahlluſtige Stimmung bringen!) Aber heute bieten die 
Straßen Warſchaus noch immer das allergewöhnlichſte All⸗ 
tagsbild. Unſeres Wiſſens ſind noch gar keine öffentlichen 
Wählerverſammlungen angeſagt, in denen ſich die Kandi⸗ 
daten leibhaftig der Offentlichkeit präſentieren und ihre 
Perſönlichkeit in das günſtigſte Licht zu ſtellen belieben. 
Die Situation wäre eigentlich für feinere Köpfe verlockend, 
weil der Wettbewerb unter Kandidaten eines und des⸗ 
ſelben Lagers erfolgt, und weil die Brutalitäten und 
Schimpfkanonaden in Wegfall kommen müſſen, die ſich ſonſt 
leider zu ereignen pflegen, wenn Vertreter feindlicher 
Lager und Parteien miteinander um den Preis eines Ab⸗ 
geordnetenmandates ringen. 

Es heißt, — wir können uns indeſſen für die Richtigkeit 
dieſer Behauptung nicht verbürgen — daß die maßgebenden 
Faktoren eine Wahlkampagne im früheren Sinne gar 
nicht wünſchen und daher auf die Entwicklung des bis⸗ 
her üblichen Propagandaapparats verzichtet hätten. Es 
werde „oben“ gewünſcht, daß die Wahlen in aller Ruhe von⸗ 
ſtatten gehen und die Wahlagitation überaus geſetzte und auf 
die Empfindlichkeit der Mit⸗Kandidaten Rückſicht nehmende 
Formen einhalte. Die Wahlpropaganda ſoll überhaupt ein 
neues Geſicht bekommen. 

Als richtunggebend für die diskrete Wahlvorbereitungs⸗ 
arbeit könnte die heutige Veröffentlichung der Biographien 
der für Warſchau empfohl⸗nen Kandidaten durch die War⸗ 
ſchauer Preſſe des Regierungslagers verſtanden werden. 
Man geht an maßgebender Stelle offenbar von der über- 
zeugung aus, daß die Daten des Lebenslaufs des betreffen⸗ 
den Kandidaten die beſten Argumente für ſeine Mandats⸗ 
würdigkeit ſeien. Wenn dieſer Standpunkt konſequent be. 
folgt werden würde, hätte man es mit einer intereſſanten 
Neuerung zu tun. 

Wir haben uns in die Lebensläufe der empfohlenen 
Kandidaten vertieft, um zu erkennen, auf welche Art von 
Wirkung auf die Wählerſchaft ſie abzielen und welche Vor⸗ 
ſtellung von der Wählerſchaft für die Zuſammenſtellung 
der Daten der Lebensläufe beſtimmend war. Die am be⸗ 
redteſten vorgeführten Lebensläufe atmen den Geſt der 
Heldenverehrung. Es iſt, als wenn ſie alleſamt vom Ge- 
ſichtspunkte Slaweks aus, unter Hineinverſetzung in deſſen 
bekannte Lebensauffaſſung abgefaßt worden wären. Ganz 
deſonders betont werden die Verdienſte, welche der Kan⸗ 
idat in den Kämpfen um die Unabhängigkeit Polens er⸗ 
Bang hat und die Beſtätigung dieſer Verdienſte durch 
ohe Beförderungen und militäriſche Auszeichnungen. So⸗ 
en dem trockenen Lebenslauf des Induſtriellen Minkow⸗ 
„ Kandidaten an vierter Stelle) verleiht die Er⸗ 
8 ern feiner früheren Wirkſamkeit als ziviler Unter⸗ 
E im Kriegsminiſterium einigen militäriſchen 
5 Die bisher veröffentlichten Lebensläufe ſind inſofern 

ezeichnend, als ſich aus ihnen zum Teil erraten läßt, 
welches Idealbild des Wählers den Schöpfern des neuen 
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wahlſtrategiſchen Planes vorſchweben mag. Es wird z. B. 
von allem abgeſehen, was für ſehr viele Wähler, vielleicht 
für den Durchſchnittswähler über den Kandidaten zu er⸗ 
fahren, von entſcheidender Wichtigkeit wäre. Daß ſie alle 
hochachtbare Perſonen find, will der gewöhnliche Mann gern 
glauben, er mag ſich ſogar verpflichtet fühlen, davon über⸗ 
zeugt zu ſein. Nicht nur hochachtbar ſind ſie, die Kandi⸗ 
daten, ſondern auch hoch geſtellt auf der geſellſchaftlichen 
S:ufenleiter. Aber der polniſche Wähler möchte noch, daß 
man ihm von ſeinem Kandidaten berichte, warum gerade er 
für die Aufgaben des Sejm der richtige Mann ſei. Er 
möchte gern für jemanden ſtimmen, von dem er u. a. wüßte, 
wie er ſich zu gewiſſen aktuellen Fragen, 3. B. des Wirt⸗ 
ſchaftlebens ſtellen werde, an denen der Wähler beſonders 
tar“ intereſſiert iſt. Er vermißt die Feſtlegung auf ein 
— Programm. 

Doch Verzeihung! Das Wort iſt uns nur ganz zufällig 
entſchlüpft. Es iſt ein altmodiſches Wort, das zum ver 
alteten Kram gehört... Iſt man einmal tief davon 
durchdrungen, daß der kommende Sejm nicht der Schauplatz 
für einen Kampf der Programme abgeben wird (die übri⸗ 
gens in den bisherigen Sejms maſſenhaft verraten und 
verſchachert wurden), daß alles „Programmatiſche“ jetzt 
grundſätzlich in die Kompetenz der Regierung fällt und 
ſchließlich, daß der Sejm die ihm zugewieſene neue Rolle 
erſt zu lernen hat, dann verſteht man, welche heikle Sache 
es wäre, Wählerverſammlungen einzuberufen und die Kan⸗ 
didaten vor dem breiten Publikum Reden halten zu laſſen. 
Es könnte ſich ereignen, daß den Kandidaten Fragen ge⸗ 
ſtellt würden, deren Beantwortung teils ganz unmöglich 
wäre, teils Diskuſſionen nach ſich ziehen müßte, welche 
wahrhaftig wenig zum neuen Staatsgeiſt paſſen und außer⸗ 
dem völlig nutzlos ſind. Und endlich — wenn Kandidaten 
aus dem gleichen Lager in einen lauten öffentlichen 
Wettkampf treten, dann könnten ſie in den Geruch von 
Gegenſätzlichkeiten ihrer Perſonen und ihres Lagers kom⸗ 
men, die vielleicht gar nicht vorhanden ſind. 

Wozu übrigens das Reden und Sich⸗aufregen? Der 


Wähler gleicht gewiſſermaßen einem Gaſt bei, einen der 
lichen Empfange. Auf dem Buffett ſind Speiſen aufgeſtellt. 


Der Gaſt wählt die Speiſe, die ihm behagt. Er kann ſich 
auch des Eſſens enthalten, wenn ihm keine gefällt, und — 
wenn er unhöflich ſein will. Daher bedarf es keiner Wahl⸗ 
kampagne im alten Stil. 


Utrainiſche Frauen boykottieren die Wahl? 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ be⸗ 
richtet aus Lemberg: 

Die im Verbande der Ukrainerinnen zuſammengefaßten 
ukrainiſchen Frauen, an deſſen Spitze die bekannte 
frühere Seimabgeordnete Frau Milena Rudnicka 
ſtand, deren Kandidatur die „Undo“ abgelehnt hat, hat ſich 
mit dieſer Partei entzweit und beſchloſſen, die Wahl zu 
boykottieren. N 

Aus der Polemik, die ſich über dieſe Frage ergeben hat, 
erfährt man, daß der Verband der Ukrainnerinnen auf 
jeden Preis die Kandidatur der Frau Rudnieka aufgeſtellt 
wiſſen wollte. Aus dieſem Grunde wurde eine Delegation 
zu dem zum Ferienaufenthalt in Podlute weilenden Erz⸗ 
biſchof Szeptycki entſandt, mit der Bitte, daß er in 
dieſem Streitfall interveniere. Die ganze Angelegenheit 
gewinnt inſofern eine beſondere Bedeutung, als das von 
dem Verband der Ukrainerinnen veröffentlichte „Manifeſt“ 
auch von der Gattin des jetzt zum Seim kandidierenden 


Ruhrberaleute eingeſetzt. 


Die Anteilnahme des Führers. 
Berlin, 21. Auguſt. 


Der Führer und Reichskanzler überſandte an 
Reichsminiſter Dr. Göbbels anläßlich der ſchweren Ein⸗ 
ſturzkataſtrophe in Berlin, Hermann Göringſtraße folgendes 
Telegramm: 

„In aufrichtiger Trauer bitte ich Sie, den be⸗ 
troffenen Familienmitgliedern, der bei der Einſturz⸗ 
kataſtrophe Verunglückten meine tieſe Teilnahme zu 
übermitteln. Ich wage kaum, die Hoffnung zu haben, 
daß es vielleicht doch noch gelingen wird, bei den 
Bergungsarbeiten einige der Verſchütteten zu retten. 
Bitte übergeben Sie den unglücklichen Familien zu⸗ 
nächſt von mir aus die Summe von 30 000 RM.“ 

Reichsminiſter Dr. Göbbels hat ſofort nach Erhalt dieſes 
Telegramms die nationalſozialiſtiſche Volkswohlfahrt mit 
der Durchführung der Hilfsaktion des Führers betraut. Im 
Auftrage des Führers begaben ſich am Nachmittag Helfer 
der NSV zu den unglücklichen Familien der verſchütteten 
Arbeiter. Die Betreuungsaktion hat der Gauamtsleiter 
Pg. Spiewock perſönlich in die Hand genommen und wird 
ſie in großzügigſter Weile durchführen. Über 
die Bergungsarbeiten 


in der Hermann Göringſtraße fand zwiſchen der Bau⸗ 
leitung der Reichsbahngeſellſchaft, den beteiligten Leitern 
der privaten Baufirmen und dem Führer der eingeſetzten 
Truppen, Major Lüdicke, eine Konferenz ſtatt, die zu fol⸗ 
gendem Ergebnis führte: 
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nach die 


früheren ukrainiſchen Abgeordneten Dr. Bilak unter 


ſchrieben wurde. 
* 


Uugültigleitsertlärung der Kandidatenliſte 
in Pinſt. 


Aus Wilna berichtet die polniſche Preſſe, daß die Kreis⸗ 
wahlkommiſſion in Pinſk den Beſchluß gefaßt habe, die in 
der Kreiswahlverſammlung von Pinſk aufgeſtellte Kan di⸗ 
datenliſte als ungültig zu erklären. Der Grund 
für dieſe Ungültigkeitserklärung liegt in Formalfehlern, 
die während der Wahltätigkeit zutage traten. Es wird 
eine neue Wählerverſammlung einberufen. 


Re ſoziale Stellung der Eejmkandidaten. 


Die polniſche Preſſe, ſoweit ſie ſich zur Oppoſition be⸗ 
kennt, unterſucht mit einer beſtimmten Genugtuung jetzt 
die Zuſammenſetzung der Liſte der Sejmfandidaten. Von 
der Feſtſtellung ausgehend, daß nach dem Wunſche der Re⸗ 
gierungspartei keine „Berufspolitiker“ im neuen Seim 
ſein ſollen, ſtellt die nationaldemokratiſche polniſche a EN 
feſt, daß ſich in der Liſte der Kandidaten 67 ehemalige Ab⸗ 
geordnete des Regierungsblocks befinden, die alle Ausſicht 
haben, als Abgeordnete im neuen Sejm zu ſitzen. 

Von der Geſamtzahl der Kandidaten ſind 300 Kandi⸗ 
daten Landwirte oder hängen irgendwie mit der Landwirt⸗ 
ſchaft zuſammen. liber 100 Kandidaten ſind Beamte, etwa 
19 von Ihnen ſind Lehrer oder Profeſſoren, nur 20 Kandi⸗ 
daten ſind Kaufleute oder Induſtrielle und 14 Handwerker 
oder Arbeiter. 

Was die weſtlichen Wojewodſchaften an⸗ 
belangt, ſo ſind von den 29 Kandidaten der Wojewodſchaft 
Poſen, die in ſechs Wahlkreiſen aufgeſtellt wurden, 12 Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaft. In den vier Wahlkreiſen Pom⸗ 
merellens bilden die Vertreter der Landwirtſchaft 50 Pro⸗ 
zent der Geſamtzahl der Kandidaten. 


Minifterratsfigung in Warſchan. 


Warſchan, 22. Auguſt. (PAT) Am Mittwoch fand in 
den Nachmittagsſtunden unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präfidenten Skawek eine Sitzung des Miniſterrats 
ſtatt. Der Miniſterrat verabſchiedete zwei Projekte von 
Dekreten des Staatspräſidenten. Zunächſt das Dekret, wo⸗ 
Warſchauer Univerſität den Namen 
„Jozef⸗Pilſudſki⸗univerſität“ erhält. Durch 
ein weiteres Dekret erhält die Nationalbibliothek 
in Warſchau gleichfalls den Namen „Jözef⸗Pilſudſki⸗ 
Bibliothek“. 

Auf Grund der am 23. April d. J in Kraft getretenen 
neuen Verfaſſung erwies es ſich als notwendig, die Be⸗ 
ſtimmungen über das Erſcheinen des amtlichen Geſetz⸗ 
blattes Dziennik Uſt aw“ abzuändern. Der Miniſter⸗ 
rat befaßte ſich mit dieſer Frage und verabſchiedete gleich⸗ 
falls das hierfür notwendige Projekt. 5 

Zum Schluß lag dem Miniſterrat ein vom volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Komitee des Miniſterrats ausgearbeitetes Pro⸗ 
jekt über die Anderung der Gebührenerhebung 
füre mechaniſche Fahrzeuge vor. Dieſes Projekt 
ſieht bekanntlich eine Herabſetzung der Gebühren 
vor, um die Motoriſierung Polens dadurch zu erleichtern. 
Die ausgearbeitete Verordnung wurde vom Miniſterrate 
angenommen. f 


ww. 


Schwere Nettungsarbeiten beim Tunneleinſturz. 


Auf Wunſch der Reichsbahndirektion ſollen mit den 
Bergungsarbeiten die eingeſetzten Pioniere auch weiter 
beſchäftigt werden. Der Kommandeur der Pionierabteilung, 
Major Lüdicke, gab daraufhin Befehl, die Pioniere in einen 
Dreiſchichtwechſel einzuſetzen. Die Einteilung erfolgt der⸗ 
art, daß dauernd zwei Züge zu je 80 Mann an der Unfall⸗ 
ſtelle tätig ſind. 

Inzwiſchen hat man einen Teil des Pflaſters der Her⸗ 
mann⸗Göring⸗Straße an der Unfallſtelle durch Preßluft⸗ 
bohrer beſeitigt. Es ſoll an dieſer Stelle eine Spund⸗ 
wand gezogen werden, um das Erdreich nach der Her⸗ 
mann⸗Göring⸗Straße abzufangen. 

In dem ſtehengebliebenen Teil des Schachtes nach dem 
Potsdamer Platz zu ſoll die Baugrube beſonders ſtark ge⸗ 
ſichert werden, um die Bergungsarbeiten an dem in un⸗ 
mittelbarer Nähe eingebrochenen Kran durchführen zu 
können. Der etwa 350 Zentner ſchwere Greifkran ſoll dann 
unten im Schacht abmontiert werden. Bei dieſer Arbeit 
muß man beſonders vorſichtig vorgehen, da man vermutet, 
daß der in den Schacht geſtürzte Kran ſelbſt den Einbruch 
weiterer Erdmaſſen von der Tiergartenſeite aus verhin⸗ 
dert hat. Deshalb ſollen auch nach der Tiergartenſeite 
ebenfalls Spundwände in die Erde hineingetrieben und 
verſteift werden. 

Mit den Pionieren arbeiten augenblicklich Hand in Hand 
die Arbeiter der Baufirmen, die zur Unglücksſtelle heran⸗ 
gezogen wurden. Hier wird die Einbruchſtelle terraſſen⸗ 
förmig abgebaut. Von unten herauf werden immer zwet 
Meter hoch auf künſtlich hergeſtellten Tribünen die Erd⸗ 
maſſen nach oben auf die etwa 15 Meter hoch liegende Erd⸗ 


oberfläche geſchafft. Sie werden dann fofort in Loren ab⸗ 

re gefahren und auf Laſtkraftwagen verladen. Unabhängig von 
dieſen Erdarbeiten ſind Pioniere und Spezialarbeiter tief 
unten in der Grube mit dem Aufſchweißen der verklemmten 
Eiſenteile beſchäftigt, um zunächſt einmal an die verſchütte⸗ 
ten zwei oder drei Kipploren heranzukommen, unter denen 
die Vermißten vermutet werden. N 

Und durcheinander liegen hier auch eiſerne Träger, die 
teils ſtark verbogen, teils geknickt ſind, weiter die ſchweren 
Abſtützträger aus Holz ſowie das Eiſenmaterial, das ober⸗ 
halb der Einbruchsſtelle für die Verwendung der Beton⸗ 
arbeit lagerte. 

Da die Pumpen, die bisher etwa 400 Liter in der Minute 
aus dem Baukanal in die Spree befördert haben, anſcheinend 
nicht mehr voll arbeiten und ſich der Grundwaſſerſpiegel 
allmählich zu heben droht, wurden von der Berliner Feuer⸗ 
wehr drei Spezialpumpen eingeſetzt, die den Grund waſſer⸗ 
ſpiegel zu ſenken verſuchen. 

Die herunerhängenden Eiſenteile, Bäume und Straßen⸗ 
bahnmaſten ſowie der ſchwere Kran ſind durch ſtarke Taue 
und Drahtſeile ſo geſichert, daß ihr weiteres Abſinken nicht 
zu befürchten iſt. 


Aubrbergleute greifen ein. 


Im Laufe des Vormittags wurden Nuhrbergleute, er: 
fahrene Bergungsſpezialiſten mit Hilfe von Flugzeugen nach 
Berlin geholt, um ſich an dem Rettungswerk zu beteiligen. 


Die erſten Rettungsverſuche der Ruhrbergleute. 


Unmittelbar nach dem Eintreffen an der Unglücksſtätte 
begaben ſich die Ruhrbergleute in den Garten der Woh⸗ 
nung des Reichsminiſters Dr. Göbbels und legten dort 
ihre Arbeitskleider an. Währenddeſſen hatte der Leiter 
dieſes Sondertrupps, von Hoff, ein erfahrener Fach⸗ 
mann im Bergbau⸗Rettungsweſen, mit den maßgebenden 
Stellen eine Beſprechung über den Einſatz ſeiner Kolonne, 
die zu folgendem Ergebnis führte: 


Angeſichts der Unmöglichkeit, auf andere Weiſe noch 
wirkſame Rettungsverſuche zu unternehmen, foll an der⸗ 
jenigen Stelle der Grube, an der man die Vermißten ver⸗ 
mutet, nach beiden Seiten hin und unter Umgehung und ge⸗ 
wiſſermaßen auch im Schutze der Trümmer ein Schacht vor⸗ 
getrieben werden. über die Durchführung dieſer Rettungs⸗ 
aktion iſt zwiſchen dem Leiter der Sondergruppe, dem leiten⸗ 
den Pionieroffizier. Major Lüdicke. Baurat Weyher von der 
Reichsbahn und dem Leiter der Reichsbetriebsgemeinſchaft 
Bergbau, Padberg, völlige übereinſtimmung erzielt worden. 

Im unmittelbaren Anſchluß an dieſe Beſprechungen be⸗ 
gab ſich der Sonderaktionsleiter von Hoff zu den Bergarbei⸗ 
tern, um ſie über die Art ihres Einſatzes zu unterrichten. 
Er wies dabei auf 

die beſonderen Schwierigkeiten 
dieſes Rettungsverſuches hin und mahnte zu ganz beſon⸗ 
derer Vorſicht, zumal weſentlich andere Verhältniſſe als 
ntertage im Bergwerk vorliegen. Die Ruhrkumpels wer⸗ 
den nur für dieſes bergmänniſche Verfahren eingeſetzt. 
Die notwendigen Geräte — Grubenhölzer, Hacken, Beile, 
Schippen uſw. — ſtellte die Feuerwehr bereit. 

Bald nach 18 Uhr begaben ſich die Bergleute an die 
Stelle ihres Einſatzes, wo ihnen der theoretiſche Plan noch 

einmal auseinandergeſetzt wurde. Dann ging es an das 
gefahrvolle Rettungswerk. ’ 

Zunächſt konnten natürlich nur Vorarbeiten vor: 
genommen und vorſichtige Verſuche angeſtellt werden, die 
zuſammen mit den Pionieren ausgeführt wurden, und 
wobei es wiederum galt, Trümmer zu beſeitigen, 
um eine kleine Fläche für den Anſatz des Stollens frei zu 
bekommen. Dieſe Stelle, die das Vorwärtstreiben des 
Stollens möglich machen ſoll, befindet ſich an der ſüdlichen 
Schmalſeite der Grube. N 

Gegen Abend weilte Reichsminiſter Dr. Göbbels 
erneut einige Zeit an der Unglücksſtätte. Faſt gleichzeitig 
mit ihm erſchienen auch der Befehlshaber der dentſchen 
Polizei, Generalleutnant Daluege, und Polizeipräſident 
Graf Helldorf. f 


— 


Volkstagsſitzung am 26. Auguſt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In Ergänzung unſerer Meldung über die Einberufung 
des Danziger Volkstages wird nunmehr mitgeteilt, daß der 
Volkstag von Vizepräſident Andres für Montag, den 
26. Auguſt einberufen worden iſt. 


* 


Eine unbeſtätigte Nachricht. 


Die Amtliche Polniſche Telegruphen⸗Agentur meldet 
aus Danzig: 

Die Zentrumspartei in Danzig hat ſich an den 
Senat mit dem Vorſchlag einer Zuſammen⸗ 
arbeit gewandt. Der Senat hat dieſen Vorſchlag ab: 
ge lehnt. 

Von Danziger Seite wurde dieſe polniſche Meldung 
bisher nicht beſtätigt. 


* 


Strafverfolgung von Danziger Abgeordneten. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


N Der Oberſtaatsanwalt 

5 Juſtizabteilung des Senats die Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung und Urteilsvollſtreckung gegen die Abgenröne- 
ten Rechtsanwalt Weiſe⸗Zoppat (Deutſchnatl.), Bauer 
Rudolf Gamm aus Nickelswalde, Formell (Zentrum) 
und Willy Moritz (Soz.) beantragt. 


Der Alteſtenausſchuß des Volkstages hat zu den An⸗ 

trägen bereits Stellung genommen. An der Sitzung nah⸗ 

men teil von den Nationalſozialiſten die Vizepräſidenten 
| Andres und Tolius und die Abgg. Beyl, Maaß und Dr. 
Thimm, vom Zentrum der Abg. Weiß und von den Sozial⸗ 
demokraten der Abg. Moritz. Bei Gamm und Weiſe han⸗ 
delt es ſich um je zwei Anträge des Oberſtaatsanwalts. 
| Die Anträge wurden mit den 5 Stimmen der National⸗ 
ſozialiſten gegen die 2 Stimmen der Vertreter der Oppoſi⸗ 
1 tionsparteien angenommen, bis auf den Fall Moritz, in dem 
. ſich der Abg. Moritz der Stimme enthielt, ſo daß das Ver⸗ 
# hältnis der Abſtimmung 5:1 war. 


. Der Ausſchuß wird bereits in der nächſten Sitzung des 
0 Volkstages am Montag, 26. Auguſt, dem Plenum die An⸗ 
N träge zur Annahme empfehlen. 

u =: 5 

i Panzerſchiff „Admiral Scheer“ 


am 30. Auguſt in Danzig 


Wie der Danziger Regierung auf offiziellem Wege mit⸗ 
geteilt worden iſt, wird das deutſche Panzerſchiff „Admiral 
Scheer“ der Freien Stadt Danzig einen Beſuch abſtatten. 
Das Schiff wird am Freitag, dem 30. Auguſt, eintreffen 
und am Montag, dem 2. September, Danzig wieder ver- 
laſſen. Kommandant des „Admiral Scheer“ iſt der Kapitän 


z, S. Marſchall. 
. * 


Fenſterſcheibe in der Deutſchen Botſchaft 
in Warſchau eingeſchlagen. 


Warſchan, 22. Auguſt (pat) Am 20. d. M. hat ein Ar⸗ 
beitsloſe„ eine Scheibe im Gebäude der Deut- 
ſchen Botſchaft in Warſchau eingeſchlagen. Er 
wurde ſofort verhaftet. Der Verhaftete ſtellte der Polizei 
keinen Widerſtand entgegen, weigerte ſich jedoch, die 
Gründe für ſeine Handlungsweiſe zu nennen. 


Im Zuſammenhang mit dieſem Vorfall hat der Vertreter 
des Chefs des diplomatiſchen Protokolls Alexander Lu⸗ 
bienſki dem deutſchen Geſchäftsträger Geſandtſchaftsrat 
Schliep im Namen des 

Bedauern ausgeſprochen. 


Attentat auf Dimitroff? 


Berlin, 22. Auguſt. (Pal T.) Der „Lofal⸗Auzeiger“ 
bringt eine Meldung aus Riga über ein Nite Mad 
auf den Vorſitzenden des Komintern⸗Kougreſſes in Mos tau, 
Dimitroff, verübt worden ſei. Dimitroff ſoll durch 
RNevolverſchüſſe eines Offiziers der Roten Armee, 
Szoboljonew, ſchwer verletzt worden fein. Das Atten⸗ 
tat ereignete ſich in einem Augenblick, als Dimitroff den 
Kreml verließ. Stalin habe unverzüglich eine Verſtärkung 
der Kremlwache angeordnet. Der Attentäter wurde ver⸗ 


haftet. 


hat beim Volkstage durch die 


polniſchen Außenminiſters fein. 


] Elga Kern verurteilt. 
Der „Dziennnik Bydgoſki'“ berichtet aus War⸗ 
ſchau: . 

Während des Prozeſſes gegen Frau Gorgon (ſie war 
ſeinerzeit angeklagt, ihre Stieftochter bei Krakau ermordet 
zu haben, — Die Red.), erſchien in Krakau die aus Deutſch⸗ 
land ausgewieſene jüdiſche Schriftſtellerin Elga Kern. Die 
Zeitſchrift „Wiadomosci Literackie“ räumte ihr Gaſtrecht 


ein; Elga Kern griff daraufhin in den Spalten dieſes 
Blattes in unverſchämter Art das polniſche Gerichts⸗ 
weſen an. 


Die geriſſene Jüdin, eine Verehrerin der Frau Gorgon, 
fand ſich auf unſerem Gebiete ſchnell zurecht und beſchloß 
eine Arbeit zu veröffentlichen unter dem Titel „Marja 
Pifſudſka — die Mutter des Marſchalls“. Sie tat dies 
ohne Einverſtändnis des damals noch lebenden Marſchalls. 
Da dieſe Monographie in deutſcher Sprache geſchrieben 
war, unternahm es die Beamtin des Heeresbureaus H. 
Nowaczynſka, das Buch zu überſetzen. Für die Über⸗ 
ſetzung ſollte ein Honorar von 300 Zloty gezahlt werden. 
Die Arbeit der Überſetzerin war außerordentlich mühſam, 
da die Jüdin viele ſkandalöſe Fehler begangen hatte; ſo 
verlegte ſie beiſpielsweiſe den Freiheitshelden Kosciuſzko 
in die Zeit des Januar-Aufſtandes uſw. W 

Die Monographie erſchien im Verlage der Heeres- 
hauptbuchhandlung. Die Verfaſſerin Elga Kern wollte 
aber nicht der Überſetzerin das verabredete Honorar be— 
zahlen. Sie wurde verklagt, ſtellte ſich jedoch nicht dem 
Gerichte, ſondern ſchrieb einen Brief, in welchem fie hervor⸗ 
hob, daß eine Zuſammenarbeit mit ihr für die Überſetzerin 
Nowaczyüſka eine Ehre geweſen ſei, die fie hätte 
ſchätzen müſſen und für welche ſie keine Entſchädigung zu 
verlangen habe. () 

Das Gericht verurteilte die Angeklagte Kern in Ab⸗ 
weſenheit zur Zahlung des Honorars und zur Tragung der 
Gerichtskoſten. 

Elga Kern iſt in Weſtpolen keine Fremde. Sie hat ſich 
auch hier mancher „jburnaliſtiſcher Arbeiten“ wegen recht 
unliebſam „hervorgetan“. 


Gömbös | 
gegen die Wiederkehr der Habsburger 


Eine große Senſation rief in ungariſchen politiſchen 
Kreiſen ein gegen die Wiederherſtellung der 


Habsburgiſchen Dynaſtie gerichteter Ar⸗ 
tik hervor, der in dem halbamtlichen und dem 
Miniſterpräſidenten Göm bös naheſtehenden Organ 


„Függentlenſeg“ veröffentlicht wurde. In Budapeſter 
gut unterrichteten streifen glaubt man, daß Miniſter⸗ 
rräfident Gömbös ſelbſt der Verfaſſer iſt. 


In außerordentlich ſcharfen Worten nimmt der 
Verfaſſer des Artikels Stellung gegen eine Wiederher⸗ 
ſtellung der Habsburger Dynaſtie in Ungarn. Dann ſetzt 
er ſich mit einem der führenden Legitimiſten Ungarns, 
Grieger, auseinander, der letzthin in der legitimiſtiſchen 
Preſſe Ungarns die baldige Wiederkehr der Habsburger 
nad, Ungarn als eine Notwendigkeit anſah. Das Organ 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten weiſt Grieger auf die 
Tatſache hin, daß Ungarn jahrhundertelang 
von den Habsburgern unterdrückt worden ſei, 
und daß die Ungarn für Habsburg das Blut ihrer beſten 
Söhne vergoſſen haben. Ungarn hätte unter den Habs⸗ 
burgern ſeinen tiefiten Fall erlebt. Die Erklärung des 
Erzherzogs Otto, daß eine demokratiſche Mon⸗ 
archie für Ungarn die letzte Hoffnung ſei, müſſe man 
zwar als „rührend“ bezeichnen, man dürfe jedoch nicht ver- 
geilen, daß der gleiche Erzherzog Otto noch vor nicht langer 
Zeit Ungarn die Errichtung einer Diktatur und eines 
Ständeſtaates empfohlen habe. 

Zum Schluß zitiert der Verfaſſer das Agramer Tage— 
blatt „Novoſti“, daß der Auffaſſung Ausdruck gab, daß die 
Wiederkehr der Habsburger in Ungarn nichts weiter als 
ein politiſches Abenteuer fein würde. Dieſe 
Wiederkehr müßte in Mitteleuropa und auf dem Balkan 
einen neuen Krieg entfeſſeln. 


Pp 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Café und anf den Bahnhöſen die 


Deutſche Nundſchau. 


Maſchinenanlagen vernichtete. 


Republik Polen. 


Der Sarkop des Marſchalls 
Peg eine andere Krypta des Wawel. 


Aus Kruakau wird gemeldet, daß ſich mit Rückſicht 
auf den ſtets ſtärker werdenden Beſuch von Menſchen des 
In⸗ und Auslandes, die den Sarkophag des Marſchalls 
Pilſudſki beſichtigen wollen, ſich die Notwendigkeit ergeben 
babe, den Sarkophag in einer anderen Krypta 
unterzubringen. Der Eingang zur jetzigen Grabſtätte des 
Marſchalls im Wawel iſt zu eng, jo daß größere Menſchen— 
mengen nicht untergebracht werden können. Der Sarko⸗ 
phag ſoll in einer der nach außen hin gelegenen Krypten 
Aufſtellung finden. 


Dreitägiger Aufenthalt der „Königsberg“ 
a in Gdingen. 


Warſchau, 21. Auguſt (PAT). Am 22. Auguſt trifft be⸗ 
kantlich in Gdingen als Gegenbeſuch für den von 
der polniſchen Kriegsflotte abgeſtattenen Beſuch in Kiel der 
deutſche Kreuzer „Königsberg“ ein. Der Aufenthalt des 
Kreuzers iſt auf drei Tage berechnet. 

Am Freitag, dem 23. begibt ſich am Vormittag der Ko m⸗ 
mandant des demtichen Kreuzers mit ſechs Offizieren i m 
Flugzeug nach Warſchau. Das Programm des Auf- 
enthaltes in Warſchau ſieht eine Reihe von offiziellen Be 
ſuchen der Gäſte vor. Die deutſchen Offiziere weren u. a. 
einen Kranz am Grabe des Unbekannten Soldaten nieder⸗ 
legen. Es iſt ferner eine Beſichtigung der Stadt vorgeſehen. 
Am Nachmittag des gleichen Tages wird der Chef des polni⸗ 
ſchen Kriegsmarine⸗Amtes die Gäſte mit einem Eſſen be⸗ 
wirten. 


Verbotene Greuelliteratur in Polen. 


Das polniſche Innenminiſterium hat folgenden Schrif⸗ 
ten das Poſtdebit entzogen, weil dieſe Schriften 
eine Verletzung der im Strafrecht vorgeſehenen Beſtim⸗ 
mungen enthalten. Verboten ſind demzufolge in Polen 
folgende Schriften: 

1. „Der Kämpfer“, eine Zeitſchrift, die in deutſcher 

Sprache in Zürich erſcheint, i 4 
2. die Broſchüre „Reichstagsbrand — wer iſt 
verurteilt?“, die in deutſcher Sprache in der 
Verlagsanſtalt Graphia in Karlsbad erſcheint, 
3. die Broſchüre „Oranienburg — erſter authen⸗ 
tiſcher Bericht eines aus dem Konzentrationslager 
Geflüchteten“. Die Broſchüre iſt in deutſcher Sprache 
von Gerhard Seger verfaßt und in der Verlags⸗ 
anſtalt „Graphia“ in Karlsbad erſchienen, 
das Buch „Der große Strom“, Verfaſſer Fridy 
Rubiner. Das Buch it in deutſcher Sprache ae: 
ſchrieben und in Wien und Berlin verlegt. 
die Wochenzeitſchrift „Caſandre“, die 
zöſiſcher Sprache in Brüſſel erſcheint. 


Der neue rumäniſche Geſandte für Warſchan. 


Nach Informationen aus der rumäniſchen Geſandtſchaft 
in Warſchau ſoll zum Nachfolger des bisherigen rumäniſchen 
Geſandten in Warſchau Cadere der rumäniſche Geſandte 
im Haag Viſofanu ernannt werden. 

Der bisherige Geſandte Rumäniens in Polen, Miniſter 
Cadere, der bekanntlich vor kurzer Zeit plötzlich von 
ſeinem Poſten abberufen wurde, verbringt augenblicklich in 
Rumänien ſeinen Urlaub. Er kehrt Ende dieſes Monats 
noch einmal nach Warſchau zurück, um ſeine offiziellen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuche zu machen. Miniſter Cadere geht in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Sondergeſandten ſeines Landes nach Bra⸗ 
ſilien und dürfte ſich dorthin Mitte September begeben. 


— 


in fran⸗ 


ot 


Kleine Rundſchau. 


Großfeuer in einer Lodzer Textilfabrik. 

In einer der größeren Lodzer Tertilfabriten, Gampe 
& Albrecht, brach am Mittwoch abend ein Feuer aus, das 
die geſamten Lagervorräte und einen Teil der 
Binnen kurzer 
Zeit ſtand das ganze Gebäude in Flammen, ſo daß ſich die 
Löſcharbeiten der Feuerwehr auf die Lokaliſierung des 
Brandes beſchränken mußten. Bei den Löſcharbeiten tru⸗ 
gen drei Feuerwehrleute Brandwunden davon. 


900 Hektar Wald bei Bordeaux niedergebrannt. 


Ein Waldbrand hat zwiſchen Douenne und Saucats 
ſüdlich von Bordeaux gegen 900 Hektar Wald vernichtet. 
Das Feuer, das am Dienstag ausgebrochen war, hatte ſich 
ſehr ſchnell ausgebreitet. Gegen Mitternacht ſtand ein 
15 Kilometer langer und 4 Kilometer breiter Strich voll⸗ 
kommen in Flammen. An der breiten Fahrſtraße zwiſchen 
Douenne und Saucats kamen die Flammen zum Stillſtand. 


Förderkorb in die Tiefe geſtürzt. 


Seche Schwerverletzte. 

Auf der Steinkohlengrube Breſzeze bei Biala ereignete 
ſich am Dienstag ein ſchweres Unglück. In den Mittags- 
ſtunden fuhr ein Ausſchuß der Gruben verwaltung ein, um 
die Strecke zu befahren. Als der Förderkorb, der mit dem 
fünfköpfigen Ausſchuß und einem Maſchiniſten beſetzt war, 
noch etwa 55 Meter von der 400-Meter⸗Sohle entfernt mar, 
riß plötzlich das Förderſeil und der Korb ſtürzte in die 
Tiefe. Da auch die Sicherheitsvorrichtungen verſagten, 
ſchlug der Förderkorb im Schachtſumpf auf. Die ſechs In⸗ 
laſſen erlitten lebensgefährliche Verletzungen. Sie konn⸗ 
ten erſt nach etwa einer Stunde geborgen werden. 


Schweres Unwetter über Neapel. — 11. Tote. 


In den Abendſtunden des Dienstag hat ein furchtbares 
Unwetter über der Gegend von Neapel gewütet, bei dem 
11 Menſchen ums Leben kamen. Während eines heftigen 
Gewitters kam es zu ſtarken Wolkenbrüchen. Blitzſchläge 
und Waſſermaſſen richteten ſchwere Schäden an. Faſt ſämt⸗ 
liche Telephonverbindungen zwiſchen Neapel und der Um⸗ 
gegend wurden unterbrochen. Die elektriſchen Bahnen 
konnten nicht mehr verkehren, weil ganze Straßen zerſtört 
und die Halteſtellen überſchwemmt waren. Das bei Neapel 
am Meer gelegene Caſtella Mare wurde beſonders ſchwer 
heimgeſucht. Durch das Hochwaſſer dreier Flüſſe wurde die 
Stadt teilweiſe in einer Höhe von 2 Metern unter Waſſer 
geſetzt. Dabei ertranken vier Perſonen, während fünf andere 
ſchwer verletzt wurden. Militär und Feuerwehr wurden 
ſofort eingeſetzt; fie ſuchten den Waſſermaſſen einen anderen 
Weg zu ſchaffen, um die Gefahr für die Stadt zu beſeitigen. 
Ebenſo ſchwer wütete das Unwetter in Gragnond, wo ſogan 
ſieben Menſchenleben zu beklagen ſind. 


er 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Auguſt. 
Fortdauer des heiteren 
und überwiegend trockenen Wetters. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Fortdauer des heiteren und überwiegend trockenen 
Wetters, ohne weſentliche Temperaturänderung an. 


* 


Freiſpruch 
nach ſechs Monaten Unterſuchungshaft. 


Eine intereſſante Gerichtsverhandlung 
fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be: 
zirksgerichts ſtatt. Angeklagt iſt der 35jährige frühere 
Leiter des Finanzamtes in Schubin, Stefan Wetkowſki. 
W. wurde dem Gericht zur Verhandlung aus dem Unter— 
ſuchungsgefängnis vorgeführt. Die umfangreiche Anklage⸗ 
ſchrift legt dem Angeklagten eine Reihe ſtrafbarer Hand⸗ 
lungen zur Laſt. So hatte er ſich u. a. von zwei Steuer: 
zahlern einen Wechſel in Höhe von 750 Zloty girieren laſſen 
und dieſe Gefälligkeit damit belohnt, daß er die Zwangs⸗ 
vollſtreckung wegen rückſtändiger Steuern, die bei den bei⸗ 
den betreffenden Giranten bereits angeſetzt war, aufhielt. 
Ferner ging aus der Anklageſchrift hervor, daß er auch 
Geldgeſchenke von Steuerzahlern angenommen habe. 


Die Verhandlung nahm jedoch gleich zu Beginn eine. 
günſtige Wendung für den Angeklagten, der ſich nicht 
zur Schuld bekennt und zu ſeiner Verteidigung folgendes 
anführt. Seine Frau und ſein Kind wurden von ſchweren 
Krankheiten heimgeſucht, die ſich faſt über ein Jahr hin⸗ 
zogen und wofür er mehrere Tauſend Zloty verausgabte. 
Dieſe Angaben belegte W. durch eine Anzahl von quitier⸗ 
ten Rechnungen von Krankenhäuſern und Arzten. Wie der 
Angeklagte weiter erklärt, hatte die Aufhaltung der 
Zwangsvollſtreckung bei den beiden Steuerzahlern nichts 
mit dem Giro des Wechſels zu tun. Beide Steuerzahler 
waren in Finanzſchwierigkeiten geraten und reichten ein 
formelles Geſuch um Aufhaltung der Zwangsvollſtreckung 
ein, daß er, geſtützt auf ſeine Dienſtvorſchriften, nach ein⸗ 
gehender Prüfung berückſichtigte. Den Wechſel, den die 
beiden Steuerzahler girierten, hinterlegte er in der Stadt⸗ 
ſparkaſſe in Schubin für ein Darlehen in der oben ange⸗ 
gebenen Höhe. Dieſes Darlehen hatte er bereits bis auf 
200 Ztoty abgezahlt. Beide Steuerzahler hatten ſpäter ihre 
rückſtändigen Steuern vollſtändig beglichen. Von 
Entgegennahme irgendwelcher Geldgeſchenke könne nicht die 
Rede ſein, wenn er auch gezwungen war, ſich hier und da 
Gelder auszuleihen, um die Krankenkoſten zu decken. In 
einem anderen Falle ſoll er auch den zwangsweiſen Ver⸗ 
kauf eines Antos bei einem Landwirt rückgängig gemacht 
haben. Hierzu erklärt der Angeklagte, daß er im Sin ne 
der beſtehenden Steuervorſchriften gehan⸗ 
delt habe, zumal die Zwangsvollſtreckung des Autos in 
der Ernte ſtattfinden ſollte, wo ſolche Zwangsverkäufe un⸗ 
zuläſſig ſind. 5 ! 


Nach der Vernehmung des Angeklagten wird als 
erſter Zeuge ein junger Finanzbeamter vom Gericht 
vernommen, der früher im Finanzamt in Schubin prak⸗ 
tistert hatte. Dieſer Zeuge ſtützt ſeine Ausſagen, die den 
Angeklagten in gewiſſem Maße belaſten, auf bloße Ver⸗ 
mutungen, wobei es ſich im Laufe des Verhörs heraus⸗ 
ſtellt, daß der junge Mann auf eigene Fauſt hinter dem 
Rücken ſeines Vorgeſetzten, des Angeklagten, ſich Dienſt⸗ 
eigenmächtigkeiten anmaßte, die ihm gar nicht zuſtanden. 
Die Vernehmung dieſes Zeugen endete ſchließlich damit, 
daß der Vorſitzende ihm eine ſcharfe Abfuhr erteilte. 
Die übrigen Zeugenausſagen erbrachten nichts Belaſtendes 
für den Angeklagten. f 


Wenn dem W. auch gewiſſe Unkorrektheiten im Dienſte 
nicht abgeſprochen find, für die er aber bereits diſzipli⸗ 
nariſch beſtraft worden iſt, ſo konnten ihm doch in der 
Beweisaufnahme irgendwelche ſtrafbaren Handlun⸗ 
gen nicht nachgewieſen werden, weshalb das Ge- 
richt nach kurzer Beratung ein freiſprechendes Ur⸗ 
teil verkündete und ſeine ſofortige Entlaſſung aus der 
Unterſuchungshaft, in der er ſich ſeit ſechs Monaten be⸗ 
findet, verfügte. 5 N 


§ Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein ſehr anſprechender 
deutſchſprachiger Tonfilm, der den Titel „Ausflug ins 
Leben“ hat. Wieder einmal kann man erleben, wie 
deutſchſprachige Filme ganz anders bei dem Publikum ein⸗ 
ſchlagen, als es die anderen Tonfilme tun. Die Pointen 
löſen prompt ſchallendes Gelächter im Hauſe aus, zumal 
es ſich um eine luſtige Filmkomödie handelt. Eine be⸗ 
rühmte Schriftſtellerin, die bisher nur lebensfremde Pup⸗ 
pen in ihren Romanen geſchildert hat, macht „einen Aus⸗ 
flug ins Leben“ und lernt dabei erſt dieſes und die wahre 
Liebe kennen. Gute Schauſpieler, nette Melodien und ver⸗ 
blüffende Regieeinfälle vervollſtändigen das Ganze zu 
einem ausgezeichneten Publikumserfolg. Das iſt nach 
langer Zeit wieder einmal ein Film, der auch bei gutem 
Wetter ſeine Beſucher haben wird. 

§ Rettung aus Lebensgefahr. Am Dienstag gegen 8 
Uhr abends kenterte infolge hohen Wellenganges, hervor⸗ 
gerufen durch das Vorbeifahren eines Dampfers, in der 
Nähe der Bärwaldmühlen ein Ruderboot, in dem ſich ein 
Mann, eine Frau und ein Junge befanden. Zu gleicher Zeit 
kamen mit einem Paddelboot Burgrichter Kolodziejezak 
und Aſſeſſor Zmudzinſki von Brahemünde in die Nähe 
der Unfallſtelle. Die beiden Herren machten ſich ſofort an das 


Rettungswerk und konnten zunächſt den Jungen, der jehan- 


die Beſinnung verloren hatte, an das Ufer bringen. Die 
Inſaſſen eines anderen Bootes retteten den Mann und die 
Frau. Das Boot, in dem die drei geſeſſen hatten, iſt unter⸗ 
gegangen. 

§ Vermißt wird ſeit dem 5. d. M. der 36jährige Bro⸗ 
niſtaw Majewſki aus Nimtſch, Kreis Bromberg. Er 
verließ an dem genannten Tage ſein Elternhaus und iſt 
bisher noch nicht zurückgekehrt. Bekleidet war er mit einer 
deutſchen Militärjacke, braunen Hoſen, hellem Hut und 
Hausſchuhen. Perſonen, die zweckdienliche Angaben über 
den Verbleib des Vermißten, der an einer Geiſteskrank⸗ 
heit gelitten haben ſoll, werden gebeten, bei der Polizei 
Meldung zu machen. 

§ Die Feuerwehr wurde heute 5,23 Uhr nach dem Hauſe 
Thornerſtraße 118 gerufen, wo ein Keſſel mit Teer in 
Brand geraten war. Nach einhalbſtündiger Tätigkeit war 
jede Gefahr beſeitigt. 
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Eines aber bringt niemand mit auf die wel. 
das, worauf alles ankommt, damit der Mensch 


nach allen Seiten ein Mensch sei: Ehrfurcht. 
Goethe 
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§ Wegen tätlichen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
der in Kattowitz wohnhafte 27 jährige Leon Nierobiſz zu 
verantworten. Am 3. Juni d. J. beobachtete der Kriminal⸗ 
beamte Kaſinſki auf der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 
zwei Männer, die ſeinen Verdacht erregten. Er trat an die 
beiden heran und forderte ſie auf, ſich zu legitimieren. Der 
eine der Männer kam der Aufforderung des Beamten auch 
fofort wach, während der Angeklagte ſich weigerte, ſeinen 
Ausweis zu zeigen. Als der Beamte den N. aufforderte, 
mit zur Kriminalpolizei zu kommen, leiſtete er der Auf⸗ 
forderung keine Folge. Der Beamte war nun gezwungen, 
den N. gewaltſam zur Wache zu führen, wobei dieſer ſchärfſten 
Widerſtand leiſtete und Kaſinſki mehrmals in die Hand 
biß. Das Gericht verurteilte jetzt den Widerſpenſtigen, der 
bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, zu acht Monaten Gefängnis. 

§ Auf leichte Art Geld verſchafft hatte ſich der 31jährige 
Anton Kotlarek von hier. K. gab in einer hieſigen pol⸗ 
niſchen Zeitung ein Inſerat auf, in dem eine Bureaukraft 
geſucht wurde. Reflektanten wurden aufgefordert, ein Ge⸗ 
ſuch unter Beifügung von Porto an die betreffende Zeitung 
einzuſenden. Viele Stellungſuchende meldeten ſich auf 
dieſes Inſerat und ſandten Geſuch und Porto ein. Auf 
dieſe Weiſe erhielt K. eine Anzahl Briefmarken, die er 
umgehend zu Gelde machte. Die Polizei kam jedoch bald 
hinter den Schwindel und erſtattete gegen den findigen K. 
Anzeige. Das hieſige Burggericht vor dem ſich jetzt der 
Schwindler zu verantworten hatte, verurteilte ihn mit 
Rückſicht auf den geringen Betrag, den er durch die Brief⸗ 
marken erſchwindelt hatte, zu vier Wochen Arreſt mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 


§ Ein genügſamer Dieb. Dem hier Königſtr. (Kosciuſzko) 
hier in den Baracken wohnhaften Bernard Buſzynſki 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Im Mai 
dieſes Jahres ſtahl er dem Piotr Nowaczyk, Prome⸗ 
nadenſtraße 29, aus einem Stall ein Fahrrad im Werte 
von 100 Zloty. Das Rad konnte ihm jedoch im Walde an 
der Danzigerſtraße abgenommen werden. Das Gericht 
verurteilte den jugendlichen Angeklagten zum Aufenthalt 
in eine Zwangserziehungsanſtalt, ſetzte jedoch die Strafe 
probeweiſe auf zwei Jahre aus. 

§ Das Gerücht von der Feſtnahme eines Ausbrechers 
mitten in Bromberg verbreitete ſich geſtern mit großer 
Schnelligkeit in der Stadt. Auf dem Kornmarkt erfolgte 
nämlich die Feſtnahme eines Mannes, der eine Brief⸗ 
trägermütze trug und ein Fahrrad bei ſich hatte. Man nahm 
allgemein an, daß der Feſtgenommene zu den Croner 
Flüchtlingen zählte. Unterdeſſen hat ſich aber herausgeſtellt, 
daß die Feſtnahme erfolgte, da der Betreffende, ein che= 
maliger Briefträger, Unterſchlagungen begangen hat 
und ſeit längerer Zeit von der Polizei geſucht wurde. 

$ Syſtematiſche Diebſtähle wurden bei der großpolniſchen 
Furnier- und Dykten⸗Handlung, Bahnhofſtr. 104 verübt. Wie 
die Unterſuchung ergeben hat, ſollen von unbekannten Tätern 
für etwa 4000 Zloty Sperrplatten geſtohlen worden ſein. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

§ Diebſtähle. Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei 
Czeſtaw Zawislak verübt, wobei den Dieben ein ſchwar⸗ 
zer Anzug, ein Paar weiße Hoſen, ein grauer Herrenhut 
und ein Paar Herrenſchuhe in die Hände fielen. — Sta⸗ 
niſtaw Baaniemjki, Langeſtraße (Ruſka) 3, meldete der 
Polizei, daß ein unbekannter Dieb gewaltſam das Vor⸗ 
hängeſchloß vor ſeinem Schuppen aufgebrochen hatte, und 
aus dieſem eine Wagenachſe entwendete. — Stellmacher⸗ 
handwerkszeug wurde dem Jan Dornowſki, Kujawier⸗ 
ſtraße 116, entwendet. g 
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2 Gueſen (Gniezno), 21. Auguſt. Diebe erbrachen den 
Geflügelſtall des Beſitzers Jarzabek aus Strzyzewo⸗ 
Smykowo und ließen ſämtliches Geflügel mit ſich gehen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

+ Kolmar (Chodziez), 21. Auguſt. Die hieſige Poſt⸗ 
anſtalt macht darauf aufmerkſam, daß Briefe nach Uſch, die 
bis 17 Uhr und 10 Minuten auf dem Poſtamt aufgegeben 
werden, mit dem Autobus befördert und noch am gleichen 
Tage in Uſch ausgetragen werden. 2 

+ Mrotihen (Mrocza), 20. Auguſt. Am letzten Sonn⸗ 
tag ereignete ſich auf der Chauſſee bei Mrotſchen eine Auto⸗ 
kataſtrophe, die leicht hätte ſchlimmere Folgen haben 
können. In den Nachmittagsſtunden fuhren dort zwei vol» 
beſetzte Autobuſſe mit dem Geſangverein „Harmonja“ aus 
Bromberg nach Witoſtaw. Bei einem der beiden Autobuſſe 
brach eine Achſe, wodurch ſich der Vorderteil des Auto⸗ 
buſſes in die Chauſſee bohrte. Bei dem Auto ſelbſt wurden 
alle Fenſter zertrümmert, die Karoſſerie demoliert und der 
größte Teil der Paſſagiere erlitt Verletzungen. 

c Poſen, 21. Auguſt. Im Hausflur des 2. Polizei⸗ 

kommiſſariats in der fr. Baarthſtraße unternahm die 34⸗ 
jährige Jadwiga Tulecka aus unbekannter Urſache durch 
Trinken von Gift einen Selbſtmordverſuch und 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. 
Spurlos nerſchwunden iſt ſeit mehreren Tagen 
die neunjährige Irena Olbrich, die bei ihrer Großmutter 
in der ul. Debiecfa zu Veſuch weilte, von dort fortging 
und weder ins Elternhaus noch zu ihren ſonſtigen Ver⸗ 
wandten zurückkehrte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Auguſt 1935. 
Krutau — 2,74 (— 2.50, Zawichoſt + 1,23 (+ 1.29), Warſchau 
+ 1,15 (& 0.95). Plock + 0,59 (+ 0,56). Thorn + 0,41 (+ 0,42) 
Fordon + 0,44 (+ 0,44), Culm + 0,22 (+ 0,22), Graudenz + 0,44 
(+ 0,44), Rurzebrat + 0,65 (+ 0,67). Piekel — 0,26 (— 0,24 
Dirſchau — 0,32 (— 0,30), Einlage + 2,28 (+ 2.30) Schiewenhorſt 
2.58 (+ 2,56. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Journaliſtenjagd 
nach 
Ein Reporter berichtet. 


Das ſind ſo Sachen: Ich bin nicht neugierig und muß 
io viel Fragen ſtellen, ich leſe keine Zeitung und muß fie 
ſchreiben, ich will meine Ruhe haben und muß ſie anderen 
rauben, ich haſſe Senſationen und muß ſie jagen, ſonſt jagt 
man mich. i 
Da ſind alſo aus dem Croner Gefängnis neulich 12 Ver⸗ 
brecher ausgerückt. Sie haben ſich einen Gang gebuddelt 
und find durch eine Kirche in die goldene Freiheit gelangt. 
Das iſt alles, was man erfahren hat. Mehr weiß man nicht, 
keine Zeitung, lein Menſch. e 
5 Kein eh . 8 Sie das? Es gibt ee 

ie genau wiſſen, ie Sache vor iſt“ — fährt 
mich der Redakteur an. eee 

„Mann, wir müſſen etwas haben, wie die Kerle da 
rausgekommen ſind! Wo iſt der Sand geblieben? Da bringen 
Ste mir Fahrraddiebſtähle, Einbrüche, Verkehrsunfälle! Wen 
intereſſiert denn das! Da gibt es — einmal in 20 Jahren! — 
eine Senſation in Bromberg, eine Sache die beinahe Chikago 
it, und dann ſoll der Leſer nichts erfahren? Machen Sie was 
Sie wollen, aber bringen Sie mir etwas über die Aus: 

En ER * 
. Machen Sie was Sie wollen. Gut gebrüllt Löwe! 

Wir deporter machen uns auf den Weg. 
; Der eine zum Oberſtaatsanwalt, der die Unterſuchung 
1 der zweite in anderer Richtung, und ich nach Crone, 

m der Sache die Krone aufzuſetzen. ä 5 

ungerterwegs, im Schienenzepp, wurde es mir doch etwas 
6 fängt, Bitte ſtellen Sie ſich einmal vor: Da ſind einem 
ih gnisdirektor zwölf Gefangene entrückt, und Sie ſollen 
gr ae fragen, wie die Leute das fertig gebracht haben. 
15015 il, Leſer wollen das leſen. tut mir ſchrecklich leid, 
e er Reporter, ſchrecklich leid, ſehr geehrter derr 
re ſtehe in Crone vor der Gefängnismauer. Dieſe 
ringlinge, denke ich, werden dem Herrn Direktor genau 


Ausbrechernachrichten. 


ſo unſympathiſch ſein wie die Ausbrecher. Dann zog ich die 
Klingel. Es öffnete ſich die ſchwere eiſerne Tür, ein Auf⸗ 
ſeher muſterte mich genau. Ich ſagte ihm, ich komme von der 
Zeitung und wolle den Anſtaltsdirektor ſprechen. Er nickte 
mit dem Kopfe und ſchloß das Tor hinter mir. 

„Will der Herr ſich hier länger aufhalten?“ 

„Nein, nein“, — beeilte ich mich zu erwidern, „ich gehe 
bald wieder!“ 5 

„Bitte ſchön, gehen Sie die Treppe hoch, Zimmer 13 — 
Sie werden dort ſicher jemand vorfinden!“ 

Erſtaunt über ſo viel Bewegungsfreiheit, die mir ge⸗ 
gönnt wurde, ging ich die Treppen nach oben. Ich hatte ge⸗ 
fürchtet, ein feuchtes, finſteres Inneres vorzufinden, nun war 
ich eigentlich enttäuſcht über die Freundlichkeit der Räume. 
Es gab da ein Gewimmel von Türen mit Nummern und 
Namen, in denen ich mich nicht zurechtfand. Etliche Male 
verirrte ich mich in den Gängen, dann fand ich Zimmer 13. 
Glückszahl? Ich klopfte und trat ein. Mir gegenüber ſaß 
ein Beamter in grüner Uniform, der ſich als Vertreter des 
abweſenden Anſtaltsleiters vorſtellte. Er lächelte verbindlich, 
rückte mir einen Stuhl zurecht. 

„Ich ſtöre nicht?“ 

„Durchaus nicht, leider ... muß ich Sie enttäuſchen! Sie 
kommen doch wegen der entwichenen Sträflinge? Das iſt 
eine mehr oder weniger interne Angelegenheit der Ge⸗ 
fängnisbehörde, die an das Schweigegebot gebunden iſt. Wir 
dürfen darüber nichts verlauten laſſen!“ ’ 

„Aber die Öffentlichkeit hat doch auch ein Recht ...“ ver- 
ſuche ich einzuwenden. 

„Sicher, ſicher“, fällt mir der Herr in die Rede, „ſie könnte 
uns ſogar recht behilflich ſein, aber es läßt ſich nichts 
machen!“ 

„Wenn aber nun ſchon nähere Angaben über die Flucht 
bekannt geworden ſind und die Art und Weiſe, wie die Häft⸗ 
linge entkamen, auch dann können Sie nichts ſagen?“ 

„Auch dann nicht!“ a 5 

„Na, dann geſtatten Sie mir eben eine andere Frage! 
Es würde die Leſer gewiß intereſſieren, wenn fie etwas iiber 
die Menſchen, die da in ihrer Anſtalt beherbergt werden, 


über das Leben hier, über den Küchenzettel uſw er⸗ 
fahren könnten. Wenn Sie etwas über den Tageslauf ihrer 
Penſionäre .“ 

„Ein Moment“, unterbrach mich mein Gegenüber, „Sie 
fragen nach vielen Dingen! Aber wir müſſen wirklich 
ſchweigen! Über alles!“ 

„Schade, aber vielleicht erfahre ich etwas über die An⸗ 
ſtalt ſelbſt, wann dieſelbe erbaut oder in Gebrauch 
genommen wurde. Wer ſie errichtet, wieviel In⸗ 
ſaſſen fie hat uſw. Sicher iſt das kein Geheimnis?“ 

„Leider! Haben Sie die Güte, mir vom Miniſterium 
ein Schreiben vorzulegen, das mich meiner Schweigepflicht 
entbindet und ich will Sie gern in der Anſtalt herumführen, 
will Sie über alles unterrichten!“ 

Aus. Ich machte einen Kratzfuß und verließ das Zim⸗ 
mer. Langſam ſtieg ich die Treppen hinunter und ſummte 


jenen Schlager vor mich hin: „Kommen Sie morgen wieder, 


es hat mich ſehr gefreut ...“ 

Dann ſtand ich wieder auf den Straßen von Krone. 
Am Rathaus fand ich einen Tagesbefehl: Jeder F ‚der 
ſich irgendwie auffällig benahm, ſollte ſofort der Polizei 
übergeben werden. 

Ich tat ſo unauffällig wie möglich und ſchlich von hinnen. 

4 * 

Als ich wieder in der Redaktion war, zeigte mir der 
Redakteur mit freundlichem Lächeln den Bericht eines 
Kollegen. Während ich am Tatort nichts erfahren hatte, traf 
der hier in der Stadt einen Bierkutſcher, jawohl, einen 
Bierkutſcher, und der hatte einen Ausbrecher ausgefragt 
und ihn dann der Polizei ausgeliefert. Die Zeitung konnte 
— wie es in unſerer letzten Sonntagsausgabe geſchehen iſt — 
ausführlich über den Ausbruch berichten. 

Was nützen dann alle Schweigevorſchriften für die Be⸗ 
amten? 

Ich ſchlage vor, in die Gefängnisverordnung folgenden 
neuen Paragraphen einzufügen: „Der Gefangene ver⸗ 
pflichet ſich, für den Fall, daß ihm ein Ausbruch gelingen 
ſollte, nichts über ſeine Flucht gegenüber nichtamtlichen 
Perſonen auszuſagen.“ 
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F. Kreski, 


Original Ey. 12 
Petkuser Winterroggen 


winterfest, lagerfest, hohe Erträge 


Posener Saafhaugesellschaft 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach einem arbeitsreichen Leben entſchlief ſanſt am 
20. Auguſt, mittags 1 Uhr, in Danzig mein lieber, guter 
Vater, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 


Bäckermeiſter 


Julius Schmidt 


- 


m 72. Lebensjahre. 6127 
In tiefem Schmerz 


Ida Malicke geb. Schmidt. 
Graudenz, den 22. Auguſt 1935. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 24, d. M., um 4 Uhr 
von der Leichenhalle des Kolonie⸗Friedhofes aus ſtatt. 
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Hochzucht 


Friedrichswerther Berg 
Wintergerſte 
Habrecht, Lieſſau; 3 
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Herbstfahrt nach den südlichen Meeren 


Eine Flucht vor den Launen unseres Klimas bedeutet 
die Teilnahme an dem grossen Ueberseeausflug 


Rundum Europa 


auf dem mit allen Bequemlichkeiten eingerichteten Dampfer ‚Kosciuszko‘ 
vom 10. bis 30. September 1935. 
Fahrtstrecke: 
Gdynia — Antwerpen (Brüssel) — Cadix (Sevilla) 
Algier — Piräus (Athen) — Istanbul — Constanca 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Abendſportveranſtaltung 
des Sport⸗Clubs Graudenz. 


Dienstag veranſtaltete der SCG auf dem Städtiſchen 
Sportplatz ein leichtathletiſches Abendſportfeſt. Trotz des 


ungünſtigen Wetters, das abends herrſchte, gab es eine 


Reihe guter Ergebniſſe. An erſter Stelle iſt da der Drei⸗ 
ſprung von Bielicki (Soföl) zu erwähnen, der mit 19,90 
Metern einen neuen Pommerellenrekord auf⸗ 
ſtellte. Sehr gut war wieder Neubauer (SC) in 
Form, der in 2.07.2 die 800 Meter gewann. Hervorzuheben 
find ferner noch der Diskusmurf von Meyer (SCG) mit 
37,37,5 Metern und der 10 000⸗Meter⸗Lauf von Schröder 
(SC6) in 37.53,6 Minuten. Nachſtehend die Einzel- 
ergebniſſe: 

200 Meter: Szezepanſki (Sok.) 24,9, 
(Sok.]) 25,1 Sek., 

400 Meter Hürden: Stachowſki (SCG) 68,4, 
A. Luckau (SCG) 70,2 Sek., 

800 Meter: Neubauer (SCG) 2.072, Pauſder (Sof.) 
2.18,9 Min., 

10 000 Meter: Schröder (SCG) 37.53,6, Horn (SCG) 
39.53,0 Min., 

AX40 Meter: SCG I. (A. Luckau, Dr. Grüning, 
J. Luckau, Neubauer) 4 Min. SC II. (Iſraelowicz, 
Chylinſki, Schnierling, Ewert) 4.15 Min., 

Kugel: Siewert (SCG) 11,17, Pawelec (Sparta) 
10,80 Meter, 

Diskus: Meyer (SCG) 37,375, Szezerbowſki I (Sol.) 
34,12 Meter, f ER 
Speer: Anders Sok.) 41,10, Dr. Grüning (SCG) 
29,2 Meter. N 

Hochſtabſprung: Froſt (Sol.) 3,00, Wrodamifi (Sol.) 
3,00 Meter. 

Dreiſprung: Bielicki (Sof) 12,90 Meter 
merellenrekord), Kotowſki (Sok.) 12,31 Meter, 

Weitſprung: Bielicki ok.) 6,07, Bereznichi (Sok.) 
6,00 Meter. 


Bereznicki 


(Pom⸗ 


* 


Die Pommerellen⸗Meiſterſchaften der 
Militäriſchen Eiſenbahn⸗Vorbereitung fanden am letzten 
Sonntag ſtatt. Außer Konkurrenz ſtartete im 1500⸗Meter⸗ 
Lauf Neubauer (Sc). Er ſiegte in 4274 Min. vor 
Szultka⸗Konitz in 4.38 Min. Chylinſti (Sch) belegte in 
dieſem Lauf den 6. Platz. * 


Weitere Bemühungen um die Pe⸗Pe⸗Ge. 


In Sachen der erſtrebten Wiederinbetriebſetzung der 
Graudenzer Gummiwarenfabrik reiſten laut Mitteilung des 
„Dzien Grudziadzki“ am Mittwoch Staroſt Niepokul⸗ 


nach Thorn, um in einer Konferenz mit dem pommerelliſchen 
Wojewoden Kirtiklis die Sache durchzuſprechen und 
deſſen Unterſtützung bei den maßgebenden Stellen in der 
Richtung zu erlangen, daß die Frage der Wiederaufnahme 
der Arbeit durch die PePeGe beihleunigt behandelt werde. 
Das genannte Blatt hofft, daß nunmehr günſtige Reſultate 
erzielt würden, und daß die Fabrik, die ſchon ſo lange ſtill 
ſteht, mit Volldampf wieder ihre Erzeugung aufnehmen 
werde. Möge dieſer zweifellos große Optimismus gerecht⸗ 
fertigt werden! . 


X Ansgegrabene Skelette. Arbeiter, die auf dem Gute 
Taubendorf (Golebiewko). Kreis Graudenz, mit Feldarbet⸗ 
ten beſchäftigt waren, trafen beim Graben in einer Tiefe von 
etwa 35 Zentimetern auf zwei menſchliche Skelette. Sie 
wurden von der Polizeibehörde für die Inſpektion durch 
die gerichtliche Inſtanz an Ort und Stelle geſichert. Die 
Skelette müſſen ſchon erhebliche Zeit in der Erde gelegen 
haben; ſie wurden beim Auffinden durch die Arbeiter teil⸗ 
weiſe beſchädigt. * 


8 Ein plötzlicher Tod ereilte in Oſche (Oſie), Kreis 
Schwetz, einen Graudenzer Bürger: der Marktſtandsgeld⸗ 
erheber Jan Szarafin, wohnhaft Unterthornerſtraße 
Torunfta) 31. Er war dorthin zu den Ablaßfeierlichkeiten 
gefahren. Während deren Abhaltung ſank er nieder und 
ſtarb. Urſache des jähen Verſcheidens war vermutlich ein 
Herzſchlag. Die Leiche wurde nach Graudenz überführt 
und in die Halle des Krankenhauſes gebracht. Behördlicher⸗ 
ſeits ordnete man eine Sektion der Leiche an. N 


Verunglückte Kinder. In der Grunwaldſtraße, 
neben der ſog. „Weißen Villa“, trug ſich am Dienstag nach⸗ 
mittag ein Unfall zu, der trotz ſeiner Bedrohlichkeit immer- 
bin noch glimpflich verlief und wenigſtens keine tödlichen 
Folgen hatte. Dort ſpielten an dem Fuße der Sandberge 
vier Kinder, nämlich die 11jährige Jerzy Drapiewſki 
ſowie die Schweſtern Teodora, Urzula und Kry- 
ſtyna Borowſka (10, 8 und 5 Jahre alt), wohnhaft 
Schulstraße (Sökolna) be. Plötzlich löſte ſich von den 
oberen Anhöhenteilen ein großer Klumpen Sand und fiel 
auf die unten ſich verweilenden Kinder. Zum Glück konnten 
ſich die Kinder teils befreien, teils wurden fie herausge— 
zogen. Während die Teodora und Kryſstyna Borowſka 
gänzlich heil blieben, trugen der Knabe und die Urſzula 
Borowſka erheblichere Verletzungen davon, die ihre 
Überführung ins Krankenhaus notwendig machten. Ihrem 
Leben droht zum Glück keine Gefahr. Polizeilich wird der 

all weiter unterſucht. * 
Ge Selbſtherrliche Wohnungseinnahme bildete den 
geklauſtand einer Verhandlung vor dem Burggericht. An⸗ 
Su waren die Arbeiter Jan Dzidzio, Antoni 
7 Nebardt, Jan Poluch und Jan Pankowſei, alle 
he kuderf (Nowawies) bei Graudenz wohnhaft. Dzidzio 
W. 9 rechtskräftigem Gerichtsurteil aus ſeiner dortigen 
nicht ug exmittiert worden. Das gefiel ihm natürlich 
behilfric ſo überredete er die drei Mitangeklagten, ihm 
laſſen ch zu ſein, wieder in die Wohnung, die er hatte ver⸗ 
vier hen, hineinzugelangen. Gedacht, getan. Das 
heit erige Kleeblatt gebrauchte feine phyſiſche Überlegen, 

‚ um den Dz. gewaltſam in ſeine bisherige Behauſung 


wieder einziehen zu laſſen. Dieſer kraſſen Widerrechtlichkeit 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 23. Auguſt 1935. 


wegen verurteilte der Richter die vier Beſchuldigten zu je 
2 Wochen Arreſt, allerdings mit Zubilligung einer drei⸗ 
jährigen Bewährungsfriſt. *. 
* Kabelbrand. Am Endpunkt des Straßenbahngleiſes 

in der Lindenſtraße (Legjonöw) geriet am Dienstag das 
Kabel am Wagen der Elektriſchen Nr. 12 in Brand. Da die 
Wagenbedienung infolge der Unmöglichkeit, zu dem bren⸗ 
nenden Gegenſtand zu gelangen, allein das Feuer zu er⸗ 
ſticken vermochte, rief ſie die Feuerwehr herbei, die in 
kurzer Zeit den Brand unterdrückte. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. * 
f Zu einem Brande im benachbarten Neudorf (Nowa⸗ 
wies) wurde die hieſige Feuerwehr Mittwoch vormittag 
10.15 Uhr gerufen. Der Feuerherd war das Wohnhaus des 
Beſitzers Jozef Budzinſki. Mittels zweier Schlauch⸗ 
leitungen wurde der Brand in einer halben Stunde völlig 
unterdrückt. Das Haus konnte noch zu einem nicht un⸗ 
erheblichen Teile erhalten werden. Mitverbrannt ſind die 
Möbel in der Wohnung, der Küche und einer Kammer, 
das andere gelang es zu retten. Außer der Graudenzer 
Wehr war auch die von Mocker (Mokre) herbeigeeilt, die 
aber nicht mehr einzugreifen brauchte. Die Ortsfeuerwehr 
hat ſich vor einem halben Jahre aufgelöſt. Der Schaden 
dürfte etwa 3500-4000 Zloty betragen. Das Haus und 
das Mobiliar ſind verſichert. Die Brandurſache dürfte in 
ſchadhafter Beſchaffenheit von Backofen bzw. Schornſtein 
zu ſuchen ſein. Bei den Rettungsarbeiten erlitt Wehr⸗ 
mann Kunicki II eine Verletzung. * 


Thorn (Torun) 
Der neue Schornſteinfegertarif, 


der mit dem 1. September in Kraft tritt, ſetzt folgende 
Höchſtgebühren im Schornſteinfegergewerbe feſt: 

Für Reinigung eines tätigen Rauchabzugs im Durch⸗ 
ſchnitt 14/14 bis 29/29 bzw. 14 bis 29 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer, unabhängig davon, ob die Schornſteine gemauert 
ſind oder aus Eiſen oder aus Beton, in Parterregebäuden 
0,08 Zloty, in mehrſtöckigen Gebäuden für jedes Stockwerk 
0,05 Zloty mehr. 

Für Reinigung im Durchſchnitt über 29/29 bzw. über 
29 Zentimeter Durchmeſſer in Parterregebäuden 0,13 Zloty, 
in mehrſtöckigen Gebäuden für jedes weitere Stockwerk 
0,08 Zloty. 

Für Reinigung eines tätigen Rauchabzugs, der aus⸗ 
ſchließlich gewerblichen Zwecken dient, wird der doppelte 
Satz erhoben. Es iſt dies bei Bäckereien, Fleiſchereien, 
Schmieden und Fabriken der Fall. 

Für Reinigung bei Zentralheizung ohne Rückſicht auf 
den Durchſchnitt in Parterregebäuden 0,25 Zloty, in mehr⸗ 
ſtöckigen Gebäuden für jedes weitere Stockwerk 0,13 Ztoty. 

Für Reinigung von Kanälen und ſeitlichen Rauch⸗ 
abzugsrohren ſowie für Reinigung gemauerter Schorn⸗ 
ſteinverzierungen und Aufſätze bzw. Luftzutrittsreglern. 
ſofern ſie die Reinigungstätigkeit komplizieren, 0,05 Zloty. 

Für Ausbrennen von Rauchabzügen pro Stunde und 
für jede Arbeitskraft 0,60 Zloty. . 

Für Arbeiten, die nur vor 7 Uhr morgens oder nach 
5 Uhr nachmittags erledigt werden können oder auf Wunſch 
um dieſe Zeiten erledigt werden ſollen, wird der doppelte 
Satz der Normaltaxe erhoben. ; 

Für Begutachtung oder Reviſion von Schornſteinen, 
Brennſtellen uſw. bei Abnahme neuer oder umgebauter Ge⸗ 
bäude, mit oder ohne Ausſtellung einer Beſcheinigung, wird 
der doppelte Satz der Normalgebühr erhoben. Beſcheinigun⸗ 


gen auf Wunſch einer Behörde unterliegen keiner Be⸗ 
zahlung. 
Für alle anderen Arbeiten wird Reinigung von 


Ofen, Keſſeln, Badeöfen, Bäckereiöfen, Waſchherden, Eiſen⸗ 
öfen, Kochſtellen für Haustiere und Fabrikſchornſteinen, 
Zentralheizungskeſſeln, Trockenanlagen in Brauereien und 
Brennereien uſw. ſowie von Kanälen und Schornſteinen 
obiger Brennſtellen erfolgt Zahlung nach gegenſeitiger 
Vereinbarung. 

Übertretungen obigen Tarifs werden im Verwaltungs⸗ 
wege auf Grund des Artikels 126 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 7. Juni 1927 über das Gewerberecht 
im Wortlaut des Geſetzes vom 10. Juni 1934 (Di. U. R. P. 
Nr. 40 Poſ. 350) beſtraft. 

Mit Inkrafttreten obigen Tarifs am 1. September 1935 
verliert der jetzige gültige Tarif vom 14. Februar 1924 ſeine 
Gültigkeit. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch Früh 
unverändert 0,42 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen 
traf Schlepper „Mazur“ mit vier leeren Kähnen aus War⸗ 
ſchau ein. Schlepper „Nadzieja“ fuhr mit drei mit Wolle 
beladenen Kähnen nach Warſchau ab. Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen- und Güterdampfer „Halka“ und „Sowinſki“ bzw. 
„Eleonora“ und Schlepper „Konarſki“ mit drei beladenen 
Kähnen, in entgegengeſetzter Richtung „Staniſtaw“ und 
„Mars“ bzw. „Mickiewicza“. Außerdem paſſierte auf der 
Fahrt von Gdingen nach Warſchau der Salondampfer 
„Franeja“. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 22. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 29. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 25. Auguſt, 
hat die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fernſprecher 1607. * * 

t Das Fernſprech⸗ und Telegraphenamt Thorn regi⸗ 
ſtrierte im Monat Juli d. J. 137676 Ortsgeſpräche und 
40 668 Ferngeſpräche, davon 23 442 aus und 17 226 nach 
Thorn. In demſelben Zeitraume wurden 2507 Telegramme 
aufgegeben und trafen 2134 Tekegramme von auswärts ein. 


k Das hieſige Burggericht verhandelte am Montag 
gegen den mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Boleſtaw Mak⸗ 
kowſki von hier wegen Bedrohung. In einer gegen ihn 
anhängig geweſenen Strafſache wegen Diebſtahls hatte der 
als Zeuge vernommene Arbeiter Antoni Stoſik belaſtend 
ausgeſagt, jo daß M. darauf zu einer Gefängnisitrafe ver⸗ 
urteilt wurde, die er inzwiſchen verbüßt hat. Aus Rache 
bedrohte deshalb der Angeklagte den S. im April d. J. mit 
Totſchlag. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme erklärte ſich 
das Burggericht für unzuſtändig und beſchloß, die Sache der 


Nr. 192. 


Dann wurde gegen die nicht anweſenden Arbeiter Jan und 
Leon Pluſkota verhandelt. Sie waren beſchuldigt, im 
Januar d. J. im Rudaker Walde zwei Meter Fichtenkloben⸗ 
holz im Werte von 14 Zloty entwendet zu haben. Das 
Urteil lautete auf je 4 Wochen Haft mit 4 Jahren Be⸗ 
währungsfriſt. — Der unverehelichten Sojefa Dabek aus 
Thorn, ohne Beruf, wirft die Anklage vor, im Jahre 1933 
im „Hotel Rzymſki“ ein Portemonnaie mit 60 Zloty Bar⸗ 
geld und eine Uhr im Werte von 30 bis 40 Zloty zum Scha⸗ 
den des Landwirts Boleſtaw P. entwendet zu haben, als 
dieſer ſchlief. Unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
wurde die D. zu zwei Monaten Haft verurteilt. — Wegen 
Ausreißens von elf Obſtbäumen im März d. J. zum Scha⸗ 
den des Grafen von Alvensleben wurde der bereits vor⸗ 
beſtrafte Kazimierz Siarkiewicz zu zwei Monaten Haft 
verurteilt. — Aus der Unterſuchung vorgeführt, nahm 
dann die bereits vielfach vorbeſtrafte Anna Tomas 
ſzewſka auf der Anklagebank Platz, der zur Laſt gelegt 
wird, der Frau Marja Mamorſfka, bei der ſie als Wirtin 
beſchäftigt war, im April d. J. eine Anzahl von Gegen⸗ 


I ftänden und Wäſcheſtücken, darunter ein goldenes Armband, 


zwei Stück Seidenzeug, ein Hemde, zwei Handtücher, ein 
Stück Leinwand, ein Kleid, Servietten, Bettzeug uſw. ent⸗ 
wendet zu haben. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der verbüßten Unterſuchungs⸗ 

* * 


haft. > 

t Ein eigenartiger Unfall, bei dem zum Glück niemand 
verletzt wurde, ereignete ſich am Dienstag am Coppernicus⸗ 
Knabengymnaſium. Ein mit Kohlen beladener Wagen ſtieß 
bei der Einfahrt auf den Schulhof gegen den gemauerten 
Pfoſten des eiſernen Tores, der nebſt einem Teil der an⸗ 
grenzenden Hofmauer zuſammenbrach. * * 

+ Früh krümmt ſich. .. Die in Rudak hieſigen Krei⸗ 
ſes wohnhafte Kamila Boczy üſ ka kaufte von dem Katha⸗ 
rinenſtraße (ul. Sw. Katarzyny) 3 wohnhaften, erſt 15 
Jahre alten Tadeuſz Pelkowſki ein Pfund Obſt und zahlte 
mit einem 2-Zloty-Stüd. Anſtatt ihr nun den Reſt von 
1,75 Zloty herauszugeben, rannte das Bürſchchen davon. 
Jetzt hat ſich die Polizei des Falles angenommen. * 

t Frecher Diebſtahl. Von einem in der Bacheſtraße (ul. 
Strumykowa) haltenden Kraftwagen ſtahl ein Unbekannter 
während kurzer Abweſenheit des Chauffeurs das elektriſche 
Signalhorn. * * 


Konitz (Chojnice) 
Sie werden nicht alle, 


die immer wieder auf den plumpeſten Zigeunerſchwindel 
hereinfallen. Irgend etwas iſt im Haushalt oder in der 
Wirtſchaft nicht in Ordnung, irgend eine geriſſene Pußta⸗ 
tochter kundſchaftet es aus, macht ein bißchen Firlefanz und 
trotz Aufklärung, Zeitung, Radio, Technik, Fortſchritt — 
es gibt immer wieder Leute, die leichtgläubig genug ſind, 
ihre Spargroſchen dieſem Geſindel anzuvertrauend 

So kam eine Zigeunerin zu einem Beſitzer in Gruns⸗ 
berg und verlangte von ihm alles Geld, um das Unglück aus 
dem Hauſe zu treiben. Er gab 63 Zloty und lieh () ſich noch 
50 Zloty dazu, womit die Zigeunerin verſchwand. Als das 
Pferd, das erkrankt war, nun doch nicht geſund wurde, er⸗ 
ſtattete der Beſitzer Anzeige, und der Polizei gelang es die 
Zigeunerbande feſtzunehmen. Dem „liebevollen“ Zureden 
der Polizei glückte es, die Zigeuner dazu zu bewegen, das 
ergaunerte Geld zurückzugeben. Auch einer Frau aus Konitz 
wurden die 180 Zloty zurückerſtattet, die ihr am Tage vor⸗ 
her abgeſchwindelt wurden! In einem dritten Falle ſoll es 
einer Zigeunerin gelungen ſein, einer Frau 250 Zloty zu 
entwenden! Sie hatte das Geld eingepackt in den Ofen ge⸗ 
legt, damit es ſich dort vermehren jollte!! Während des 
Einpackens wurden aber aus dem Geld Papierſchnitzel 

Hoffentlich tragen dieſe Fälle dazu bei, unſerer I 


t= 

gläubigen Bevölkerung die Augen zu öffnen. + 
Thorn. Gtaudenz. 
EFF 

Habe m. in Rywald als 


Wollwaren Hairsneamm 


Kleider- Koſtüm-, Paletot⸗ und Anzugſtoffe. miedergelaſſen. W l 


Erſtklaſſige Waren. 5102 Niedrige Preiſe : J. 1 


W. Grunert, Jorufl. Szerola 32. 35 1 bis 2 Schüler 


find. liebev., preiswerte 


Fee zur 
betheſchule 
Brillen Kirchl. Nachrichten.“ Dworcowa 27. 1 Tr. 
kaufen Sie am besten beil 10. Sontag n. Seinitatis) Rirchl. Nachrichten. 
* bedeutet anſchli de Sonntag, d. 25. A 1935. 
„Gustau Meyer | ee eren Sete 


Zeglarska 23. Hegr. 1861 St. Georgen = Kirche. bedeutet anſchließende 
1 5652 155 Vorm. 9 Us G e Abendmahlsfeier. 


_— 7 | Altitädtiihe Kirche. Evangl. Gemeinde 


7 Kein Gottesdienſt. Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
Original- 
ori 


5105 


E. 

Pianino ge. le. 

mit äußerſt. Preis an 

Notzoll, sw. Ducha 14. 
6029 


Hausgrunditüd 


evtl. 2 kleinere, ſof. zu 
kaufen geſucht. Bar⸗ 
zahlung bis 25000 21. 
Ausführl. Offert. unt. 
E. 2741 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun erb. 6050 


Starke Erdbeerpflanzen, 
Dt.Evern früh., Hinden- 
burg spät, 100 = 3 Zi.. 
bei Marie Friese, 

5994 


Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zu überweiſen. — [Lelewela 18. 


Neubruch. Nachm. 3 Uhr 
Predigtgottesdienſt, 4 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Gramtſchen. Vorm. 
11 Uhr Gottesdienſt mit 
anſchl. Kindergottesdienſt. 

Steinau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt mit anſchließ. 
Kindergottesdienſt. 

Rogau. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt mit anſchließ. 
Kindergottesdienſt. 

Rudak. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt. 

Podgorz. Vorm. 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 11 Uhr 
Gottesdienit*. 

Oſtrometzko. Borm.10U, 
Gottesdienſt, stud. theol. 
Schmidt. 

Culmſee. Vorm ½9 Uhr 
Kindergottesdienſt, To Uhr 
Gottesdienſt. 

Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt., danach 
Kindergottesdienſt. 

Iwitz. orm. . Uhr 

redigtgottesdien 


Pfarrer Dieball, 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt, Mont. 
abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗ 
verein, Dienstag abends 
8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch nachm. 6 Uhr 
Bibelſtunde, Donnerstag 
8 Uhr Jungmännerverein, 
Freitag abds. 8 Uhr Jung⸗ 
volk⸗Heimabend. 

Dragaß. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Rehden. Vorm. 8 Uhr 
Gottesdienſt, 12 U 
Kindergottesdienſt, nachm. 
2 Uhr Jungmädchenver⸗ 
ſammlung im Schweſtern⸗ 
hauſe, 3 Uhr Jungmän⸗ 
nerverſammlung. 

Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, danach Kin. 
dergottesdienſt, nachm. 
2 Uhr Verſammlung der 
jungen Mädchen. 

Klodtken. Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Vorm. 10 Uhr 
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tz Der Eliſabeth⸗Verein unternahm am Dienstag eine 
Wallfahrt nach dem Kalvarienberg in Wielle, an der zirka 
80 Perſonen teilnahmen. Die Meſſe wurde von Pfarrer 
Wryeza zelebriert, Vikar Rieband hielt die Geſänge und 
Predigten während der Wallfahrt. Abends erfolgte die 
Heimkehr. : + 

tz Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landbutter 1,20— 


1,40, Molkereibutter 1,45—1,50, Eier 0,90 1,00. Für das 
Paar Ferkel zahlte man 25,00 30,00 Zloty. + 
u g —— 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Auguſt. Bei dem 


Landwirt Kubon in Thorniſch⸗Papau ſprach eine etwa 
30 Jahre alte Frauensperſon mit einem etwa vierzehn 
Tage alten Säugling vor und bat um Gewährung eines 
Nachtlagers, das K. ihr im Stalle gewährte. Am nächſten 
Morgen mußte er dann die Feſtſtellung machen, daß die 
Unbekannte des Nachts durch die Hintertür ausgerückt war 
und ein Kindchen, in einem Kiſſen eingewickelt, zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Die Frau iſt etwa 1,60 Meter groß, ziem⸗ 
lich beleibt, brünett, hat ein volles rundesGeſicht mit geſunder 
Hautfarbe und war bekleidet mit dunklem Kleid, dunkler 
Jacke mit farbigem Muſter, dunklem Kopftuch und braunen 
Sandalen. Ihr zurückgelaſſenes Keindlein iſt ein gut ent⸗ 
wickeltes und geſundes Mädchen. 

Br. Neuſtadt (Wejherowo), 21. Auguſt. Die polniſche 
Induſtrie⸗Wander⸗Ausſtellung iſt mit dem Ausſtellungszug 
in Neuſtadt (Wejherowo) eingetroffen. Der Beſuch iſt 
außerordentlich ſtark. 

Dem Bonbonfabrikanten Joſef Magnus wurden ſeit 
längerer Zeit ſyſtematiſch Zucker waren geſtohlen. 
Durch ſcharfe Beobachtung gelang es, einen Angeſtellten 
als Dieb zu überführen. Die polizeiliche Unterſuchung 
ergab, daß der Dieb bei einem gewiſſen Studzinſki in Groß⸗ 
Katz ein kleines Lager zuſammengeſtohlener Waren unter— 
gebracht hatte. Er wurde darauf den Gerichtsbehörden 
übergeben. 

Wegen Verbreitung kommuniſtiſcher 
Schriften wurden drei jüdiſche Schülerinnen aus Lodz 
vom Amtsgericht zur Unterbringung in die Neuſtädter 
Beſſerungsanſtalt verurteilt. 

a. Schwetz (Swiecie), 21. Auguſt. Auf dem Vorwerk 
Morſk hieſigen Kreiſes war vor einigen Tagen Feuer 
in der Scheune ausgebrochen. Durch das ſchnelle Ein⸗ 
greifen des augenblicklich dort weilenden Militärs konnte 
das Feuer gelöſcht und die Ernte erhalten werden. 

Der letzte Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert, be⸗ 
ſonders mit Butter. Infolgedeſſen war das Pfund für 
1,20—1,40 zu haben. Für Eier wurde 0,80—0,90 pro Man⸗ 
del gezahlt. ; 


x Zempelburg (Sepölno), 21. Auguſt. Laut amtlicher 
Bekanntmachung iſt unter den Schweinebeſtänden des Ritter: 
gutes Zempelkowo, Beſitzer Rasmus, irwie auf dem Gehöft 
der Landwirte Edmund Seröwki in Sypniewo und Teßmer 
in Rogalin die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. Die 
entſprechenden Sperrmaßregeln ſind angeordnet. 


Wegen Diebſtahl eines Herrenfahrrades zum 
Schaden des Emil Kinaſt in Zempelburg verurteilte das 
hieſige Burggericht den Arbeiter Wilhelm Matz aus Roga⸗ 
lin zu zwei Monaten Haft mit dreijähriger Bewährungs⸗ 
friſt. — Dasſelbe Gericht verurteilte Franz Chojnacki 


wegen illegaler Überſchreitung der deutſch⸗polniſchen Grenze 


und Warenſchmuggels zu zwei Wochen Haft und 20 Zloty 
Geloͤſtrafe. 


die „Tannenberg“ 
auf Probe- und Preſſefahrt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 21. Auguſt. 


Anfang September wird auf der Linie des Seedienſtes 
Oſtpreußen der Turbinen ⸗Schraubendampfer „Tan⸗ 
nenberg“ in Dienſt geſtellt, der mit ſeinen 5500 Tonnen 
Brutto Raumgehalt der gößte Paſſagierdampfer 
der Oſtſee ſein wird. 2000 Fahrgäſte, 1000 Motor⸗ 
und Fahrräder und 100 Autos kann das 130 Meter 
lange und 15V: Meter breite Schiff aufnehmen. 60 Schlaf⸗ 
kabinen und 800 Schlafplätze für Jugendliche oder Teil: 
nehmer großer Reiſegruppen ſind eingerichtet. Und mit 
Zweckmäßigkeit paart ſich Geſchmack, mit ſolider handwerk⸗ 
licher Verwertung heimiſcher Bauſtoffe verbindete ſich tech— 
niſche Erfindungsgabe und induſtrielle Höchſtleiſtung. Die 
„Tannenberg“ iſt ein Meiſterwerk deutſcher 
Schiffs baukunſt. 

Ein kleiner Kreis von Preſſevertretern (darunter auch 
unſer Danziger Mitarbeiter — Die Schriftleitung) hatte 
heute Gelegenheit, auf einer Probefahrt von Pillau nach 
Zoppot Einrichtungen und vorzügliche Fahrt des neuen 
Schiffes zu bewundern. (Wir werden in einem Artikel 


unſeres Danziger Mitarbeiters auf den Verlauf der Fahrt 


und Einzelheiten der Einrichtungen noch zurückkommen. — 
Die Schriftleitung.) 

Um 14 Uhr legte die „Tannenberg“ an der eigens für ſie 
um 30 Meter verlängerte Spitze des Zoppoter Seeſteges an. 
Das Manöver klappte vorzüglich. Tauſende wohnten auf 
dem Seeſteg der Ankunft bei. Staatskommiſſar Temp in 
Begleitung von Kurdirektor Bauer begrüßte Kapitän 
Jacobſon und überreichte ihm Blumen. 


RE TREEEEOELERTEN BAPRTELTTUTTTER ¶ D ã y o EEE HEN TEEN UTATETITHÄESEL SF 


die Gegenmaßnahmen. 
Dem Warſchauer Berichterſtatter der „Taß“ 
wurde das Aufenthaltsrecht entzogen. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, teilte der polniſche 
Geſchäftsträger in Moskau Sokolnicki im Volks⸗ 
kommiſſariat für Außeres mit, daß die Polniſche Regierung 
dem Warſchauer Korreſpondenten der Sowjetruſſiſchen 
Telegraphen⸗Agentur „Taß“ und der „Iſmjeſtja“, Joſef 


Kowalſki (Pſeudonym „Wolſki“) das Aufenthalts⸗ 


recht entzogen und ihm der ſich augenblicklich in Sowjet⸗ 
rußland aufhält, das Einreiſeviſum nach Polen nicht erteilt 
habe. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, ſteht der 
Schritt der Polniſchen Regierung mit der Ausweiſung des 
Moskauer Korreſpondenten der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur und der „Gazeta Polſka“, Otmar Berſon, aus 
Sowjetrußland im Zuſammenhang. 


8 * 
In der reichsdeutſchen Preſſe 


wird die Ausweiſung des Moskauer Berichterſtatters der 
„PAT“ und der „Gazeta Polſka“ in zahlreichen Kommen⸗ 
taren beſprochen und aufs ſchärfſte verurteilt. Die Bemer⸗ 
kungen bewegen ſich in den gleichen Gedankengängen wie die 
nachſtehende Gloſſe der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Zeitung“: g 

„Die ſcharfen Worte der polniſchen Preſſe zu der Aus⸗ 
weiſung eines ihrer Korreſpondenten aus Moskau erſcheinen 
uns Deutſchen, die wir ähnliche Maßnahmen an unſeren 
Vertretern im Auslande erlebt haben, ſehr wohl ver⸗ 
ſtändlich. Ihre Annahme, daß der Vertreter der „Gazeta 
Polſka“ in Moskau den Sowzjetruſſen etwas zu genau auf 
die Finger geſehen hat, und ſich deshalb die Unbeliebtheit an 
Moskauer hohen Stellen zuzog, halten wir für durchaus zu⸗ 
treffend. Gerade in Moskau iſt uns Deutſchen etwas 
Gleiches widerfahren. An dieſer Angelegenheit, die zunächſt 
nur die polniſche Preſſe ſelbſt angeht, iſt aber noch etwas 
anderes bemerkenswert, und gerade darauf ſoll etwas näher 
eingegangen werden. Die Warſchauer Blätter richten an 
die ganze Welt die Aufforderung, Anſtoß an dieſer Aus⸗ 
weiſung zu nehmen, weil hier ſchließlich ein Exempel 
ſtatuiert worden iſt, das alle angeht. Sie ſchreiben, daß 
ein Berichterſtatter in fremdem Lande nur einem Geſetz 
zu gehorchen habe, nämlich die Wahrheit über das, was 
er beobachtet, zu berichten. Wir ſtimmen dieſer Berufs⸗ 
auffaſſung durchaus bei und erhöhen die Feſtſtellung von der 


Tätigkeit des Berichterſtatters im Auslande ſogar zu einer 


Forderung an ſie. Das heißt aber umgekehrt, daß jeder 
Journaliſt, der den moraliſchen Schutz der öffentlichen 
Meinung der ganzen Welt für ſich in Anſpruch nimmt, wenn 
er in Ausübung ſeines Berufes, alſo in der wahrheitsge⸗ 
mäßen Berichterſtatung aus dem fremden Lande behindert 
wird, als verpflichtendes Gebot die Beſchränkung auf die 
Wahrheit anerkennen muß. Es gibt für die Geſamtheit der 
Journaliſten leider noch kein Geſetz, das ſie zur Einhaltung 
ihres Berufsethos' zwingen kann. Wir jagen leider, weil 
damit einer ſyſtematiſchen Vergiftung unter den Völkern am 
ſchnellſten das Handwerk gelegt werden könnte. Sobald aber 
einer eine „öffentliche Entrüſtung“ über eine an ihm be⸗ 
gangene unfaire Handlungsweiſe fordert, muß er nach jeder 
Seite ſeines Berufes hieb⸗ und ſtichfeſt ſein. Wir wollen 
das unſerem Kollegen von der „Gazeta Polſka“ um fo eher 
glauben, als es gerade ein pol niſcher Journaliſt in 
Berlin war, der vor kurzem eine „Philippika“ gegen ſeine 
Berufskameraden von der anderen ausländiſchen Preſſe in 
Berlin wegen ihrer unwahren Berichterſtattung über die 
Vorgänge in Deutſchland losließ. Genau ſo, wie dieſer 
polniſche Journaliſt unſeres Dankes gewiß ſein kann, 

n fein aus Moskau ausgewieſener Kollege unſeres Be⸗ 
dauerns ſicher ſein. 

* 


Polen proteſtiert 
beim Internationalen Journaliſten⸗ Verband. 
Der Vorſitzende des Polniſchen Journaliſten⸗Verbandes 
hat an den Generalſekretär der Internationalen Journa⸗ 
liſten⸗ Föderation in Paris ein Telegramm gerichtet, in 
welchem die Bitte erhoben wird, allen Mitgliedern der 
Journaliſten⸗Föde ration die Ausweiſung des polnischen Kor⸗ 
reſpondenten der „Gazeta Polſka“ und der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur Otmar Berſon aus Moskau mit- 
zuteilen. Der Polniſche Jvurnaliſten⸗Verband ſpricht gleich⸗ 
zeitig die Bitte aus, dieſe Tatſache auch der Informations⸗ 
Abteilung des Völkerbundes mitzuteilen. 
* 


Der Berliner Klub der Auslandspreſſe ſuspendiert 
den Korreſpondenten der „Gazeta Polſka“. 
In der vergangenen Woche veröffentlichte der Berliner 
Koreſpondent der „Gazeta Polſka“, Kaſimir Saro⸗ 
gorzewſki, der Autor des bekannten Interviews mit 
Adolf Hitler über die deutſch-polniſchen Beziehungen, in der 
„Gazeta Polſka“ einen Artikel, in dem er eingangs den 
ausländiſchen Korreſpondenten in Berlin 
vorwarf, daß ſie übertriebene und alarmieren⸗ 
de Nachrichten über die Lage in Deutſchland veröffent⸗ 
lichen. Für dieſen Artikel intereſſierte ſich der Klub der 
Auslandspreſſe in Berlin und verlangte von Smo— 
gorzewſki die Vorlegung des Textes. Nachdem dies geſchehen 
war, ſuspendierte die Verwaltung des Klubs Smo⸗ 
gorzewſki in ſeinen Rechten als Mitglied und überwies die 
Angelegenheit dem Ehrengericht. 
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Otmar Berſon in Warſchau eingetroffen. 

Warſchau, 22. Auguſt. (PAT) Geſtern abend iſt mit dem 
Moskauer Zuge der aus Somwjetrußland ausgewieſene 
Korreſpondent der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur und der 
„Gazeta Polſka“ Otmar Berſon in Warſchau einge⸗ 
troffen. Er wurde auf dem Bahnhof von Vertretern der 
Warſchauer Preſſe empfangen. Sowohl der Abſchied in 
Moskau, wo ſich am Bahnhof viele Auslandskorreſpondenten 
eingefunden hatten, wie der Empfang in Warſchau waren 
außerordentlich herzlich. 


Berichärfte tichechiſch⸗volniſche Epannung. 


Die neuen ſcharſen Maßnahmen gegen die 
polniſche Minderheit in der Tſchechoſlowakei haben in der 
polnischen Preſſe ein lebhaftes Echo gefunden. Insbeſondere 
werden die Maßnahmen der tſchechiſchen Behörden gegen- 


über der Preſſe einer ſcharſen Kritik unterzogen. Die 


Polizeidirektion in Mähriſch Oſtrau hat nämlich das einzige 
polniſche Blatt „Dziennik Polſki“ auf ſechs Monate 
verboten. Man ſieht in dieſer Maßnahme den Verſuch, die 
Exiſtenzmöglichkeiten des Blattes überhaupt zu zerſtören. 
Der „Dziennik Polſki“ ift das letzte Blatt, das nach den Ver⸗ 
boten anderer Blätter noch erſchien, die 150 000 Polen in der 
Tſchechoflowakei ſind jetzt ohne Zeitung. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet außerdem, 
daß der polniſche Pfadfinderführer Delong, der am 
5. Auguſt von den tſchechiſchen Behörden verhaftet wurde, 
letzt wegen ſchwerer Erkrankung ins Gefängnisſpital über⸗ 
führt wurde. Die Meldung hebt hervor, daß Delong bisher 
immer noch keine Anklageſchrift erhalten habe und keine 
Ahnung habe, weſſen er überhaupt beſchuldigt werde. Delong 
iſt tſchechiſcher Bürger. 

Das in Mähriſch⸗Oſtrau erſcheinende tſchechiſche rechts⸗ 
gerichtete Blatt „Morapſki Sleſki Denik“ fordert 
die Prager Regierung auf, auf Grund der letzthin durchge⸗ 
führten Zählung der Ausländer eine Maſſenaus⸗ 
weiſung der polniſchen Stagtsbürger aus dem 
tſchechiſchen Gebiete vorzunehmen. Außerdem fordert das 
Blatt die Tſchechiſche Regierung auf, fie möge dem tſchechi⸗ 
ſchen Konſul in Kattowitz Anweiſung erteilen, eine mög⸗ 
lichſte Be grenzung in der Erteilung von Touriſten⸗ 
karten für polniſche Staatsbürger vorzunehmen. 


Der Mord in Albanien. 


Beweggründe des Mörders. 


Nach den ſowohl von amtlicher albaniſcher Stelle als 
auch ſonſt eingelaufenen Nachrichten über die Geſchehniſſe 
in Albanien beſtätigt es ſich, daß die albaniſchen Regie- 
rungstruppen ſchon ſehr bald Herren der Lage waren. 

Nach der Darſtellung des albaniſchen Preßbureaus 
hatte ein Offizier der albaniſchen Gendarmerie in Fiert 
35 albaniſche Gendarmen und einige Zivilperſonen zu einer 
Meuterei gegen die Staatspolizei bewogen 
und zur Beſetzung der Ortſchaft Fieri veranlaßt. 
Das Gendarmeriekommando in Luſuja habe ſofort, als es 
von dieſen Vorgängen erfuhr, ſich den Aufſtändiſchen ent⸗ 
gegengeſtellt, und es ſei ihm gelungen, den Aufſtändiſchen 
noch rechtzeitig den Weg zu verſperren und ſie zu zerſtreuen. 
Die Meuterei habe ohne jedes Blutvergießen 
unterdrückt werden können. 

Das einzige Opfer ſei General Gjilardi ge⸗ 
weſen, der ſich in Unkenntnis des Aufſtandes im Auto nach 
dem Orte Pojani begeben habe, wo er dann unterwegs 
von einem Aufſtändiſchen ermordet worden Tel. 
Der größte Teil der Aufſtändiſchen ſei bereits feſtge⸗ 
nommen. Die Feſtnahme des Reſtes ſtehe unmittelbar 
bevor, die Gerüchte über einen Anſchlag gegen König 
Zogu entbehrten jeder Grundlage. 

Im übrigen gibt es noch eine andere Lesart für den 
Tod des Generals. Danach handelt es ſich um ein Attentat 
mit völlig unpolitiſcher Bedeutung. Dieſen Verſionen zu⸗ 
folge ſoll der Attentäter Tſchekereſi den General Gii⸗ 
lardi lediglich aus Eiferſucht ermordet haben. 


Während nämlich Tſchekereſt, der wegen Hochverrats zu drei 


Jahren Kerker verurteilt worden war, im Gefängnis ſaß, 
ſoll ſich Gjilardi auffallend um die junge und ſchöne Frau 
Tſchekereſis bemüht haben. Als Tſchekereſi dann vor eini⸗ 
gen Tagen amneſtiert worden war, habe er angeblich ſofort 
mit dem Revolver ſeine Familienehre gerächt. Dieſe Lesart 
klingt denjenigen, die das Naturell des ermordeten Gene— 
rals kennen, durchaus nicht unwahrſcheinlich. 

Nach einer Belgrader Sondermeldung ſoll das Atten- 
tat bei Fieri aber doch König Zogu ſelbſt gegolten 
haben. Der Attentäter Tſchekereſi habe geglaubt, in dem 
Automobil, das Gjilardi benutzte, befinde ſich der König 
ſelbſt. Tſchekereſi iſt ein ſehr befähigter und gebildeter 
Menſch. Politiſch gehört er zu der extrem nationaliſtiſch— 
albaniſchen Richtung, und es ſchien ihm wohl ebenſo wie 
anderen albaniſchen Nationaliſten vor allem der italien: 
freundliche Kurs des Königs unerträglich. Der Atten⸗ 
täter, der übrigens zugleich als Balkankorreſpondent der 
Pariſer „Illuſtration“ tätig war, iſt vor einigen Jahren 
im Zuge eines Hochverratsprozeſſes zu drei Jahren Zucht- 
haus verurteilt und erſt vor einigen Tagen amneſtiert 
worden. Sofort nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefäng— 
nis ſoll er die erſte Gelegenheit geſucht und benutzt haben, 
um ſeinen Haß gegen König Zogu zu entladen. 

* 


Neuer Aufſtand gegen den König. 


Nach griechiſchen Zeitungsberichten iſt in Albanien 
ein neuer Aufſtand gegen König Zogu ausge⸗ 
brochen, der ernſthafter zu ſein ſcheint, als die letzte Re⸗ 
volte geweſen iſt, die zur Ermordung Gfilardis führte. 
Die royaliſtiſch eingeſtellte Abendzeitung „Vradini“ ver⸗ 
öffentlicht einen ſenſationellen Bericht, nach dem der Führer 
des Aufſtandsverſuches vom vergangenen Januar, Moharem 
Bairachtar, der nach der Niederlage ſeiner Truppen, 
die er gegen die loyalen Regimenter König Zogus mar⸗ 
ſchieren ließ, über die Grenze nach Jugoslawien entflohen 
war, ſich jetzt mit ziemlich ſtarken Truppenabteilungen auf 
dem Vormarſch gegen Skutari und Divres in 
Nordalbanien befindet. Bairachtar ſoll die Abſicht 
haben, ſich in dieſen Städten mit den revolutionären 
Truppenabteilungen der Brüder Vryonis zu verbinden 
und von dort gegen Tirana zu marſchieren. 

Auf Grund dieſer beunruhigenden Nachrichten über eine 
ausgedehnte revolutionäre Bewegung in den Nordprovin⸗ 
zen des Königreichs ſoll den Berichten griechiſcher Blätter 
zufolge 

über ganz Albanien der Kriegszuſtand verhängt 
worden ſein. Weiterhin verlautet gerüchtweiſe, daß der 
König ſieben Jahrgänge aus den ihm ergebenen Gebieten 
unter die Fahnen einberufen hat. 

Den Brüdern Vryonis ſoll es bereits gelungen ſein, 
die Bergſtämme des Skutari⸗ und des Divresbezirks, die 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Gegenſatz zu der Tirana⸗ 
Regierung befinden, dazu zu bewegen, ſich ihnen anzu⸗ 
ſchließen. Auch die Stadt Corytſa ſoll ſich bereits für die 
Rebellen erklärt haben. Die Gendarmeriekommandanten 
der Städte Lescovikion und Erſeke ſollen ihre Gendarmen 
zum Vormarſch auf die revolutionären Truppen angeſetzt 
haben. f 


Griechenland auf dem Wege zur Monarchie. 


Athen, 20. Auguſt. (PAT) In politiſchen Kreiſen 
Athens ſind Gerüchte verbreitet, daß der Präſident der 
Griechiſchen Republich Zaimis von ſeinem Amte zurück⸗ 
treten werde. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Gerüchten über den 
bevorſtehenden Rücktritt des Präſidenten der Republik für 


den Fall, daß General Tſaldaris als Anhänger der 


Monarchie entſchloſſen ſein würde, die Monarchie 
wiederherzuſtellen, veröffentlichen die griechiſchen 
Zeitungen ein Communiqué aus zuſtändiger Quelle. In 
dieſem Communiqus wird hervorgehoben, daß Präſtdent 
Zaimis ſich von jeglicher Politik fernhalte (darf das ein 
Staatspräſident? D. R.) und nur ſeinem Eide und den 
übernommenen Verpflichtungen treu bleibe. Präſident 
Zaimis verſuche weiterhin im ausgleichenden Sinne zu 
wirken und werde danach ſtreben, den Frieden und die nor— 
malen Bedingungen im Lande wiederherzuſtellen. 

In politiſchen Kreiſen Athens iſt man der Auffaſſung, 
daß für den Fall eines Rücktritts des Präſidenten die 
Regentſchaft ausgerufen werden würde. Zum Regen- 
ten für die Übergangszeit, bis die Abſtimmung durch— 
geführt ſein würde, würde Prinz Nikolaus oder 
Prinz Andreas berufen werden. 

n 


Brieflaften der Redaktion. 


„Reute 100.“ Wenden Sie ſich an die Deutſche Vereinigung 
(Wohlfahrtsſtelle) in Bydgofzez. 

3. A. K. Von den fraglichen Nummern iſt im Juni 1995 
keine ausgeloſt worden. 8 

102. K Auch ein Gärtner kann, wenn die ſonſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen vorliegen, d. h. wenn ſeine Schuld aus der Zeit vor 
dem 1. Juli 1932 herrührt, und wenn er ſich in ſchwieriger finan⸗ 
„ . * 3 . 
in Anſpruch nehmen. e Größe des eten Grundſtücks 
dabei keine Rolle. ” 


| 
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Bromberg als Zentrale des Fiſchereiweſens. 


Fiſchereiinſtitnte. — Hamburger Aal. 
Fiſch im Trockenraum. 


über Bromberg iſt bereits vieles geſchrieben worden — 
über Bromberg als Induſtrieſtadt, über Bromberg als 
Monopole des Holzhandels, als Verkehrsmagiſtrale, 
Handelsſtätte und weiß Gott nicht was — über Bromberg 
als angehende Zentrale für das Binnen⸗ 
fiſchereiweſen iſt es bisher ziemlich ſtill geblieben! 
Wohl hat man hin und wieder in Fachzeitſchriften über 
Forſchungen auf dem Gebiet der Fiſchzucht geleſen, von 
Verſuchen in Bromberger Laboratorien und ähnlichem — 
darüber hinaus iſt nur wenig in die breite Offentlichkeit 
gedrungen. Und doch iſt Bromberg der Punkt, um den ſich 
Probleme der polniſchen Binnenfiſchzucht⸗ und Wirtſchaft 
drehen, Bromberg beſitzt das erſte 

Wiſſenſchaftliche Laboratorium für Binnen⸗ 
fiſcherei, 
es beſitzt als einzige Stadt in Polen eine Aalbrut⸗ 
verteilungsſtelle, es nimmt bereits heute in Fragen 
der Binnenfiſcherei eine entſcheidende Stellung ein. Wenn 
man bisher ſo wenig davon gewußt hat, ſo liegt das zu⸗ 
nächſt an der rapiden Entwicklung, die Bromberg in dieſer 
Beziehung in den letzten Jahren genommen hat. 

Da iſt zunächſt die Aalbrutverteilungsſtelle! Gegen⸗ 
wärtig noch ein ſchlichtes Häuschen, unfern der Brahe ge⸗ 
legen, bei dem nichts darauf hindeutet, welche gewichtige 
Rolle es im Wirtſchaftsleben des Landes ſpielt. Man geht 
achtlos daran vorüber, um eines Tages feſtzuſtellen, daß 
es ſich um eine Fiſchereiſtation handelt. Unendlich viel 
Kiſten lagern vor den Toren, merkwürdige Aufſchriften 


regen das Intereſſe des Vorübergehenden an: „Aalbrut 


— Hamburg — —, wir find in der einzigen Aalbrut⸗ 
verteilungsſtelle von Polen! 

Dreiviertel Jahre ſteht die Station faſt ſtill, bis ſich 
im Frühjahr der Betrieb zu regen beginnt. Beſtellungen 
fließen ein, Kiſten werden gepackt, die jungen Aale be⸗ 
ginnen ihre Wanderung über Land! 

Drei Millionen Aale, 
ſogenannte Montée, werden alljährlich vom Fiſcherei⸗ 
verein in Hamburg bezogen, drei Millionen Aale be— 
reichern jährlich die Gewäſſer Polens. 

Der Aal iſt ja bekanntlich ein Fiſch, der überall bei 
uns gefangen wird. Mit Recht wird man alſo fragen, 
warum denn der Aal von außerhalb und überhaupt noch 
bezogen wird! Es bedarf zunächſt der Feſtſtellung, daß 
fein einziger Aal in unſeren Flüſſen, Seen oder der Oſt⸗ 
ice „geboren“ wird. Die Geburts- und zugleich Begräbnis⸗ 
ſtätte des Aales ſind die Tiefen des Atlantiſchen Ozeans, 
wo — ein unlösbares Rätſel — ſowohl der europäiſche als 
auch der amerikaniſche Aal zu gleicher Zeit und Stelle 
zum Laichen zuſammentreffen. Nach der Laichzeit ſterben 
die alten Aale ab, die ausgeſchlüpften Jungen dagegen 
ziehen in ungeheuren Scharen und nach langer Wanderung 
— ſie dauert etwa drei Jahre — an die Küſten des Feſt⸗ 
landes, von wo aus ihr Aufſteigen in die Flüſſe beginnt. 
Es iſt verſtändlich, daß mit Zunahme der Entfernung der 
Gewäſſer vom Meere auch die Zahl der wandernden Aale 
abnimmt, daß alſo in die polniſchen Flüſſe und Seen nur— 
mehr ein geringer Prozentſatz der Aale hineinkommt. Um 
alſo einem allmählichen Abnehmen der Tiere in polniſchen 
Gewäſſern vorzubeugen, bezieht man die Aalbrut von 
außerhalb und ſetzt ſie hier aus! Die jungen Aale, die bei 
ihrer Ankunft an der Küſte 
an eine Länge von etwa 7—8 Zentimetern 
erreicht haben — fie werden in Italien als „montata“, in 
Frankreich als „montée“ bezeichnet — ſind für den Heger 
ein äußerſt lohnendes Geſchäft! In geeigneten Teichen er⸗ 
reichen ſie ſchon nach wenigen Monaten eine Länge von 
25 Zentimetern und die Dicke eines kleinen Fingers, im 
nächſten Herbſt ſind fie bereits 50—60 Zentimeter lang und 
im folgenden Jahre ſind die Aale für die Küche reif. Etwa 
4000 Stück dieſer Montée gehen auf ein Kilo, alſo eine Un⸗ 
menge Lebeweſen, die ſchon zu billigen Preiſen zu erlangen 
find. Es wird berechnet, daß von 2,5 Kilo ausgeſetzter 
Montée — ſie koſten 104 Zloty — ſchon nach fünf Jahren 
etwa 2500 Kilogramm ſchöner Aale gefangen werden. Der 
Reinertrag beläuft ſich auf etwa 5000 Zloty. Es iſt dies für 
das Wirtſchaftsleben des Landes von nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Bedeutung. 


ohne Schaden 


Wie geht nun der Aaltransport vor ſich? So ſonderbar 
es auch klingen mag: 

das Beförderungsmittel — gewöhnliche Eierkiſten. 
Dabei haben die Tiere einmal den Weg von Hamburg nach 
Bromberg und hernach noch weitere hundert, manchmal 
tauſend Kilometer zu machen. Wie erwähnt, werden ja die 
Aale bis in die entfernteſten Winkel Polens verſchickt! In 
dieſem Trockenraum vermögen die Fiſche tagelang zu leben, 
zu nehmen. Die Kiſten ſind natürlich 
ſpeziell konſtruiert — ſie haben innen vier Rahmen, die 
mit Gaſe überſpannt ſind und auf deren unterſten drei die 
Aale zu liegen kommen. Auf den vierten, den oberſten 
Rahmen wird eine Schicht Watte mit Eis gelegt, ſo daß die 
Fiſche während der Fahrt die nötige Feuchtigkeit beſitzen. 
Jeder Rahmen vermag * Kilo Aalbrut aufzunehmen, auf 
die Kiſte entfallen alſo % Kilo Fiſche. Es gibt da natürlich 
auch größere Kiſten, die entſprechend mehr Brut aufnehmen 
können. Die Eiſenbahnen — ſowohl die deutſchen als auch 
die polniſchen — befördern dieſe Kiſten, die beſondere 
Kennzeichen erhalten, mit beſonderer Vorſicht und 
Schnelligkeit. 

Ein weiteres Inſtitut — ebenfalls das einzige ſeiner 
Art in Polen — das ſein Hauptaugenmerk auf die 

wiſſenſchaftliche Erforſchung der Viehzucht⸗ 

und Wirtſchaft 

in Polen gerichtet hat, iſt das Laboratorium für Binnen⸗ 
fiſcherei am Staatlichen Wiſſenſchaftlichen Inſtitut für 
Landwirtſchaft. Der Freundlichkeit des Leiters dieſes In⸗ 
ſtituts, einem über die Grenzen hinaus bekannten Forſcher, 
haben wir nachfolgende intereſſante Ansführungen zu ver- 
danken: 
Dem Laien, der ſich für Fiſchzucht nur wenig inter⸗ 
eſſiert, bleiben Dinge wie künſtliche Brut, Aufzucht und 
Fiſchmarkierungen gewöhnlich unverſtändlich. Alles das 
betreibt das Wiſſenſchaftliche Fiſchereiinſtitut, welches zu 
dieſem Zweck die Fiſchbrutanſtalt an der Blumen⸗ 
ſchleuſe, heute „Salmoniden-Verſuchsſtation“ genannt, über⸗ 
nommen hat. Wie ſchon aus der Bezeichnung hervorgeht, 
iſt das Augenmerk der Anſtalt auf die Erforſchung der 
lachs artigen Fiſche (Salmo⸗Lachs) gerichtet, 
denen ja bekanntlich auch unſere Forellen gehören. 
In den Teichen der Verſuchsſtation wimmelt es alſo von 
kleinen 
. Bach⸗, Meer-, Stahlkopf⸗ und Regenbogenforellen, 
Bachſaiblingen, Lachſen und anderen Fiſchen, die 
ſamt und ſonders auf künſtliche Weiſe in der Station er- 
brütet worden ſind und hier eine gewiſſe Zeit verbringen, 
ehe ſie zwecks Erforſchung ihrer Gewohnheiten, ihres 
Wuchſes und ihrer Wanderungen in geeignete Gewäſſer 
(Brahe und Weichſel oder Oſtſee) ausgeſetzt werden. In 
den wenigen Jahren des Beſtehens der Anſtalt ſind bereits 
recht beachtliche Ergebniſſe erzielt worden, die nicht nur 
allein der Wiſſenſchaft, ſondern auch der polniſchen Fiſch⸗ 
wirtſchaft zugute kamen. 

Bei dem natürlichen Laichvorgange der Fiſche geht 
ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden immer ein ſehr 
großer, meiſtens wohl der größte Teil der Eier noch vor 
dem Ausſchlüpfen der jungen Fiſche zugrunde. Teils find 
ſie überhaupt nicht befruchtet worden, teils werden ſie von 
den Eltern ſelber oder anderen Fiſchen verſchlungen — 
aber auch nach dem Ausſchlüpfen aus dem Ei drohen den 
jungen Fiſchchen noch viele Gefahren. Der am Hals hän⸗ 
gende Dotterſack, der zumeiſt erſt nach gewiſſer Zeit ver⸗ 
ſchwindet, hindert die Fiſche in ihren Bewegungen und 
hält ſie faſt unbeweglich am Grunde feſt. In dieſem un⸗ 
behilflichen Zuſtande werden die zarten Tiere leicht eine 
Beute ihrer zahlreichen Verfolger. 5 


7 Um alſo der Vernich⸗ 
tung der Fiſchbrut Einhalt zu tun, unterſtützt der Menſch 


ai: 


die Vermehrung durch künſtliche Aufzucht. 


Die Eier werden in die Brutapparate übertragen, wo 
die jungen Fiſchchen zur Welt kommen. Nach Ablauf der 
zur Erbrütung erforderlichen Zeit ſprengen zunächſt einige 
Fiſchchen die Eierſchale und ſchlüpfen mit dem Schwanze 
zuvorderſt aus der Schale heraus. Oft gelingt es ihnen erſt 
nach langen, mitunter höchſt komiſchen Anſtrengungen, ſich 
ganz daraus zu befreien. Sie machen einige ſchwerfällige 
Schwimmverſuche, werden aber durch das Gewicht der 
Dotterblaſe ſogleich wieder zu Boden gezogen. Sobald 
dieſe leichter wird, beginnen fie auch ſchon herum— 
zuſchwärmen. Sie kommen dann in die Teiche und ſpäter 
in die Freiheit. Neben dieſer lokalen Erzeugung 
werden aber auch Fiſcheier von außerhalb, teils aus Wilna 
— es find die der Dunajee-Lachſe — teils aus Finnland, 


Schweden und ſelbſt Nordamerika bezogen, die in derfelben 
Weiſe wie das bei der Aalbrut geſchieht — nämlich „trocken“ 
importiert werden. 

Nicht minder intereſſant iſt das Gebiet der Fiſchmar⸗ 
kierung und der Erforſchung der Fiſchwanderungen. Seit 
sem Jahre 1925 wird vom Bromberger Fiſchereiinſtitut 
regelmäßig eine Anzahl junger Fiſche markiert und 
in entſprechende Gewäſſer wie die Brahe, die Weichſel oder 
auch in die Oſtſee nahe der Halbinſel Hela ausgeſetzt. Bis 
zum Jahre 1926 markierte man die Tiere mittels einer 
jilbernen Platte, die mit Silberdraht unterhalb der 
Rückenfloſſe befeſtigt war. Sie trug den Buchſtaben B, 
ſpäter wurde das Zeichen in ein P, das Konventional⸗ 
abzeichen für Polen, umgeändert. Die in Deutſchland aus⸗ 
geſetzten Fiſche tragen auf der Platte ein DR, die in 
Danzig ein FD, in Norwegen ein N ujw. Wird nun von 
einem Angler ein derartiger Fiſch gefangen, ſo ſchickt dieſer 
die Platte nebſt Angabe des Fangortes, Zeit, Wuchſes und 
Gewichts des Fiſches dem Fiſchereiinſtitut zu. Für jede 
ſolche Platte und jede derartige Angabe zahlt das Inſtitut 
eine Prämie in Höhe von drei Zloty. Bis zum Jahre 1931 
wurden annähernd 

8000 markierte Lachsfiſche 

ansgeſetzt, von denen einige Hundert wiedergefangen wer⸗ 
den konnten. Sie waren inzwiſchen Hunderte von Kilo- 
metern weit gewandert, etliche wurden in der Oſtſee bei 
Kolberg, andere wieder in der Weichſelmündung bei 
Schiewenhorſt gefiſcht. Für die Fiſchereipraxis ſind dieſe 
Verſuche von weitgehendſter Bedeutung, ſchaffen ſie doch 
neue Möglichkeiten zu rationeller Waſſer- und Fiſchwirt⸗ 
chaft. 

Neben allen den erwähnten Arbeiten hat das Inſtitut 
noch Aufgaben wie die Unterſuchung der poini= 
ſchen Gewäſſer auf ihre biologiſche und chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung, die Unterſuchung der Verunreinigung der 
Gewäſſer u. a. m. zu bewältigen. Hierauf näher einzu⸗ 
gehen würde jedoch zu weit führen. Erwähnt muß nur 
noch werden, daß das Bromberger Fiſchereiinſtitut in 
ſtändigem wiſſenſchaftlichen Kontakt mit dem Ausland, nicht 
nur Deutſchland, ſondern auch exotiſchen Ländern wie 
China, Anſtralien uſw. ſteht. 


Kleine Rundſchau. 


Die Leiche Gareth Jones in Kalgan. 


Peiping, 21. Auguſt. (Eigene Meldung) Der 
Sarg mit den ſterblichen Überreſten des ermordeten eng⸗ 
liſchen Journaliſten Gareth Jones iſt am Dienstag 
nachmittag in Kalgan eingetroffen. Der Sarg wurde 
feierlich von einer Ehrenparade eingeholt. Bei der Trauer⸗ 
feier waren ſämtliche Behörden vertreten. 

Hitzewelle in Kanada. 

Wie Reuter aus Ottawa berichtet, wird der öſtliche 
Teil von Kanada von einer Hitzewelle heimgeſucht, die be⸗ 
reits ſeit elf Tagen andauert. Die Temperatur beträgt 
37% Grad Celſius im Schatten. Infolge der glühenden 
Hitze ſind in Neu⸗Braunſchweig, Neu⸗Schottland und auf 
der Prinz Edward⸗Inſel große Waldbrände aus⸗ 
gebrochen. Tauſend Freiwillige ſind aufgeboten, um die 
Flammen zu bekämpfen. Ausgedehnte Gehölze und mehr 
als 40 Häuſer ſind bereits zerſtört. 


Kameraden der Luft. 

über dem Sund bei Kopenhagen geriet ein däniſches 
Militärflugzeng ins Trudeln. Der Flugzeugführer, 
Kapitän Larſen, konnte ſich nur durch Fallſchirm⸗ 
abſprung retten. Er ging mitten auf dem Sund 
nieder und drohte in den Wellen unterzugehen. Der 
Fliegerkapitän Kaſpar der Deutſchen Luft⸗Hanſa, der zur 
gleichen Zeit mit dem planmäßigen Verkehrs-Seeflugzeug 
„William Langanke“ aus Oslo in Kopenhagen eingetroffen 
war und den Vorfall beobachtet hatte, erkannte die Gefahr, 
in der ſich der däniſche Flieger befand. Mit größter Be⸗ 
ſchleunigung flog er zur Unfallſtelle und waſſerte in 
unmittelbarer Nähe des Verunglückten. Der 
deutſche Bordfunker Schneider ſprang ins Waſſer, um 
Larſen überzuholen. Den gemeinſamen Bemühungen der 
dreiköpfigen Beſatzung der deutſchen Maſchine, zu der auch 
der deutſche Flugmaſchiniſt Fahrenbruch gehört, gelang 
es, den däniſchen Fliegeroffizier wohlbehalten an Bord 
zu nehmen und an Land zu bringen. 


— . . ́ꝛ————... . . —— P. ..ͤĩ . — —— — —— — — 


Uralte Eiben. 


Vor 3000 Jahren beſtanden die deutſchen Wälder fait aus⸗ 
ſchließlich aus Eiben. — Wo find dieſe urdentſchen Bäume 
geblieben? 


Zwei über 300 Jahre alte Eibenbäume am Heidel⸗ 
berger Schloß ſind von der Gefahr des Eingehens 
bedroht. : 

Zweifellos wird ſich mancher beim Leſen der Meldung, 
daß zwei Eibenbäume am Heidelberger Schloß gefährdet 
ſind, die Frage vorlegen, was daß ſchon einen außerhalb von 
Heidelberg Wohnenden intereſſiert. Wenn man ihm die 
Gegenfrage vorlegen würde: „Was wiſſen Sie 
eigentlich von der Eibe?“ würde er wahrſcheinlich 
verſtummen. Und wollte man unter der heutigen Schul⸗ 
jugend eine Umfrage halten, wer ſchon einmal außerhalb 
eines Botaniſchen Gartens eine Eibe im Walde geſehen 
habe, würde man von kaum einem Schüler eine zuſagende 
Antwort erhalten. 

Die Eibe iſt ein urdeutſcher Baum. Unſere 
Vorfahren ſchätzten ihn außerordentlich, denn die Eibe iſt 
das einzige Nadecholzgewächs, das vollkommen harzfrei iſt. 
Infolgedeſſen wurde ihr ſeſtes und Br Holz zu Schnitze⸗ 
reien, Haus⸗ und Tiſchgeräten verwendet. Von unſeren 
Altvordern beſonders zu Speeren, Armbrüſten und Bogen, 
ſpäter zu Dachſparren, Schwellen und zu Weberſchiffchen. 

on 61 vorgeſchichtlichen Holzgeräten aus Moorfunden in 
Skandinavien waren 50 aus Eibenholz gefertigt. Wer ver⸗ 
Mag es ſich überhaupt vorzuſtellen, daß bis weit in die Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands hinein, vor allem aber in jenen Zeiten, 
= die Römer zu uns kamen, die deutſchen Gebirge in 
90 uptſache nicht mit Tannen, Kiefern oder ſonſtigen Nadel⸗ 
ölzern bedeckt waren, jondern mit Eiben? Wo jind die 
Eiben geblieben? Die botaniſche Wiſſenſchaft hat ſeſt⸗ 
a daß ſie außer in Deutſchland in der Zeit zwiſchen 
9935 und Chriſti Geburt über ganz Mittel- und Südeuropa 
155 reitet waren. Angeſichts dieſes ungeheuren Reichstums 
SE das Ausſchlagen zu Nutzzwecken ihr Ausſterben nicht 
berbeigeführt haben. Es müſſen andere Gründe geweſen 
ein, vielleicht eine uns heute nicht mehr bekannte Baum⸗ 
krankheit, klimatiſche Veränderungen oder Verſchlechte⸗ 
zungen des Bodens, jedenfalls die Tatſache beſteht, daß es 
n Deutſchland, abgeſehen von alten Eiben auf Friedhöfen 


und Kloſtergärten oder Schloßparks, nur noch wenig Eiben 
gibt. 

Als vor 25 Jahren gelegentlich einer Baumzählung feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß es in Deutſchland noch ganze 7000 Stück 
gab, wurden dieſe wenigen üÜberbleibſel einer einſt nach 
Millionen zählenden Baumfamilie unter Naturſchutz geſtellt. 
In einzelnen Gegenden des Reichs, z. B. im Bodetal, in 
Forſtort Ibengarten bei Dennbach und auf dem Veronika⸗ 
berg bei Ilmenau finden ſich noch ſpärliche Reſte von 
Eibenbäumen. In Thüringen kommt die Eibe nur noch 
gelegentlich in Strauchform vor. An ihre frühere Verbrei⸗ 
tung erinnern heute noch die Namen von Ortſchaften oder 
Ortlichkeiten, z. B. Eibenſchitz, Eibenſtock, Eibſee, Eibel⸗ 
ſtadt. Durch Sprachverſchleifung iſt dann ſpäter das Holz 
der Eibe zu Ebenholz geworden. Im Volksglauben war 
die Eibe eine Baum des Todes. Die Furien trugen Fackeln 
von Eibenholz und die Prieſter bekränzten ſich im Eleuſis⸗ 
Heiligtum mit Myrthen und Eibenzweigen. Auch bei uns 
iſt heute noch die Eibe eine bevorzugte Gräberpflanze, wo 
fie zur Einfaſſung von Laubengängen uſw. verwendet wird. 

Die durchſchnittliche Höhe der Eibe beträgt etwa 
6 Meter, doch hat man in früheren Zeiten Bäume gekannt, 
die bis zu 10 Metern hoch wurden. 2000 jährige Bäume hat 
man häufig feſtgeſtellt, wahrſcheinlich können die Eiben 
3000 Jahre alt werden. Die beiden Eiben im Heidelberger 
Schloßgarten find inſofern beſonders hiſtoriſch, als fie auf 
dem großen Merianſchen Stich vom Heidelberger Schloß 
und dem Hortus Palatinus aus dem Jahre 1620 bereits zu 
ſehen ſind. Daraus iſt der Schluß geſtattet, daß ſie bereits 
damals eine beſondere Zierde des Gartens darſtellten. Sie 
haben den Brand und die Verwüſtung des Schloſſes über⸗ 
lebt und haben 3½ Jahrhunderte ſeit ihrer Feſtlegung im 
Kupferſtich Jahr für Jahr geblüht und Früchte getragen. 
Wahrſcheinlich ſind ſie 4 bis 500 Jahre alt, haben alſo erſt 
ein Viertel ihrer eigentlichen Lebensdauer erreicht. Umſo 
bedauerlicher wäre es, wenn ſie jetzt vorzeitig eingehen 
müßten. 5 
Der Eibenbuſch in der Tuchler Heide. 

Der größte Eibenbeſtand in Mitteleuropa be⸗ 
findet ſih in unſerer engeren Heimat, in der 
Tuchler Heide. Manu gelangt dorthin, wenn man mit 
der Bahn über Laskowitz bis zur Station Lniano (an 
der Strecke Laskowitz — Tuchel) fährt. Von dort aus geht 


man (6 Kilometer) über Hoheneiben — Johannisthal zur 
Oberförſterei Lindenbuſch (Wierzchlas). Dort 
liegt zwiſchen dem Mukrz⸗See und dem öſtlich gelegenen 
Eben⸗See, dem Überbleibſel eines diluvialen Stauſees auf 
e'ner moorigen Wieſenverbindung, in deren Mitte ſich zwei 
Inſeln, Eibenhorſt und Ziesbuſch, erheben, der einzigartige 
Eibenbuſch oder Zis buſch (eis = Eibe), der auch in 
Polen unter Naturſchutz geſtellt worden iſt. 

Mehr als 5000 Stück der ſeltenen Eibe 
ſtehen im Zisbuſch zwiſchen efeuberankten (3. T. 200 jäh⸗ 
rigen) Kiefern, Birken, Eichen, Linden, Hainbuchen, Rüſtern, 
Spitzahorn, wilden Apfel- und Birnbäumen, Eſchen, Eber⸗ 
eſchen und einigen Weidenarten. Die Eiben ſtehen hier — 
ebenſo wie die Eichen — zumeiſt als Unterholz neben Faul⸗ 
baum, Hartriegel, Wacholder, Spillbaum, Schnellball, 
Haſelnuß, Weißdorn, Traubenkirſche, Heckenkirſche, ſchwarzem 
Johannisbeerſtrauch, Himbeerſtrauch und Efeu, der armdick 
bis zu ſieben Metern emporſteigt. Die ſtärkſte Eibe 
hat zehn Meter Höhe und 156 Meter Umfang. 
Auf dem Tanzplatz in der Mitte des Zisbuſches ſteht eine 
beſonders ſchöne Eibe, deren Stamm keinerlei Krüppelwuchs 
aufweiſt. Die ſtärkeren Bäume ſind faſt durchweg kernfaul. 
Es iſt ſtreng verboten, Zweige abzubrechen, oder gar kleine 
Pflanzen auszureißen, eben weil 
Naturſchutz geſtellt iſt. Dagegen iſt es nicht richtig, daß die 
Früchte oder Nadeln der Eibe giftig find; man kann aus den 
roten Beeren der weiblichen Pflanzen ſogar ein eßbares 
Muß kochen. 
Vom Zisbuſch aus geht ein ſchöner Weg über die Ober⸗ 
föſterei Lindenbuſch (Wierzchlas), über das Dorf Mukrz, 
Stenzlau und das Waldwärterhaus Stawno nach dem 
maleriſch gelegenen Riſchkefließ mit der Riſchkemühle 
(Ryſzka), von dort aus über Gorzalimoſt-Mühle und das 
Tal des Zatokkifließes nach dem Dorſe Wierzch und von dort 
aus nach Klinger (Tlen), dem bekannten Ausflugsort der 
Tuchler Heide. Von Klinger aus kann man mit der (aus 
Czerſk kommenden) Bahn über Laskowitz wieder nach Haufe 
fahren. Dieſer Ausflug zum größten mitteleuropäiſchen 
Eibenwald iſt in dieſen ausgehenden Sommermonaten be⸗ 
ſonders empfehlenswert. 

(Vergleiche auch den deutſch geſchriebenen Führer „Wanderun⸗ 
gen durch die Tuchler Heide“, der im Jahre 1913 von E. Wernicke⸗ 
Marienwerder geſchrieben, aber noch immer brauchbar iſt. Wegen 


der polniſchen Ortsbezeichnungen iſt eine polniſche Karte als — 
gänzung notwendig.) 


der Eibenbuſch unter 
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WMulſchaftliche Nundſchau. 


Die 23. Deutſche Iftmeſſe. 


Lebhaftes Meſſegeſchäft. 
Die ausländiſchen Ausſtellungen. 


Oc. Waren bereits am Eröffnungstage der 23. Deutſchen Oſt⸗ 
meſſe befriedigende Abſchlüſſe getätigt worden, ſo ſetzte am zweiten 
Meſſetage das Geſchäft faſt in allen Branchen noch viel lebhafter 
ein. Sehr gut war wiederum der Geſchäftsgang auf der Tech⸗ 
niſchen Meſſe. Vor allem konnten weitere Abſchlüſſe in Auto⸗ 
mobilen und Rundfunkgeräten getätigt werden. Günſtige Berichte 
hört man ferner vom Landmaſchinenmarkt. Aber auch in Textil⸗ 
waren, Pelzen⸗ und Rauchwaren, ſowie in Leder, Schuh⸗ und 
Lederwaren wird über ein lebhaftes Geſchäft berichtet. Recht ſtark 
gefragt werden Haus- und Küchengeräte, wogegen in Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln, kosmetiſchen Artikeln, Drogen und Chemi⸗ 
kalien das Geſchäft ſtiller iſt. Der Beſuch war auch am zweiten 


Meſſetage ein ausgezeichneter, wobei auch aus dem Auslande wei⸗ 


tere Delegationen und Vertreter, wie z. B. aus Lettland, Finn⸗ 
land, Danzig und Polen eingetroffen ſind. Sehr viel ausländiſche 
Intereſſenten ſind vor allem auf der Landmaſchinenausſtellung zu 
fehen, die in dieſem Jahre ganz hervorragend beſchickt iſt. 

Von den ausländiſchen Ausſtellungen, die bis auf Britiſch⸗ 
Indien in der großen Halle V untergebracht find, iſt 


die polniſche Ausſtellung, 


welche bereits zum zweiten Mal auf der Deutſchen Oſtmeſſe ſtatt⸗ 
findet, beſonders reichhaltig. Die von dem Exportinſtitut in War⸗ 
ſchau organiſierte Ausſtellung umfaßt mehrere Abteilungen, in 
denen landwirtſchaftliche und tieriſche Erzeugniſſe ausgeſtellt wer⸗ 
den. Von den landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wird eine außer⸗ 
ordentlich reichhaltige Kollektion von Sämereien gezeigt, und zwar 
Bohnen, Lupinen, Wicken, Peluſchken, Mohnſamen, Rübenſamen 
uſw. Ferner werden Getreideproben und Proben von Hopfen, 
Raps und Flachs, ſowie eine Vielzahl von Pilzkonſerven aus⸗ 
geſtellt. An tieriſchen Erzeugniſſen werden Schweineborſten, Bett⸗ 
federn, tieriſche Blaſen uſw. gezeigt. Außerdem befindet ſich hier 
eine Ausſtellung der Erzeugniſſe des polniſchen Kunſthandwerks, 
die beſonders intereſſiert, wie auch eine Verkehrsſchau. Die 
wachſende Verflechtung der polniſchen und 
deutſchen Wirtſchaft und die Zunahme des Handelsver⸗ 
kehrs zwiſchen den beiden Staaten hat zur Folge gehabt, daß die 
Abwicklung des Geſchäftsverkehrs in einem beſonderen Bureau 
für Kompenſationsgeſchäfte erledigt wird. Es ſind daher auf der 
Deutſchen Oſtmeſſe Beauftragte der Deutſchen Handelskammer für 
Polen an der polnischen Geſellſchaft für den Kompenſationshandel 
anweſend. 


Auch 
die Lettland⸗Schau, 


die ſich eines regen Beſuches erfreut, befindet ſich in der gleichen 
Halle V. Neben der verkehrswerbenden Schau zeigt Lettland dies⸗ 
mal erſtmalig auf der Deutſchen Oſtmeſſe auch eine Kollektion von 
Erzeugniſſen der lettländiſchen Wirtſchaft. Hier ſieht man ver⸗ 
ſchiedene Saatenproben, darunter vor allem Flachs, Butterfäſſer, 
Bauſtoffe, wie Ziegel, Zementproben. Gips, ferner Gummiſchuhe 
uſw. Wichtig iſt es, daß mit Lettland ein ſpezielles Meſſe⸗ 
kompvenſationsabkommen abgeſchloſſen wurde. Dieſes Abkommen 
gewährt den auf der Deutſchen Oſtmeſſe vertretenen Ausſteller⸗ 
firmen und den Einkäufern aus beiden Staaten die Möglichkeit. 
unter erleichterten Bedingungen Abſchlüſſe in beſtimmten Erzeug- 
niſſen zu tätigen. N 


Oſteuropa iſt auf der Königsberger Meſſe ferner durch 
eine finnländiſche Ausſtellung 


vertreten, die in erſter Linie der Verkehrswerbung dient. Außer⸗ 
dem werden auf dieſer Ausſtellung einige Proben finniſcher Holz⸗ 
arbeiten und die bekannte finniſche Spezialität. das Jagdmeſſer. 
gezeigt 

Erſtmalig auf der Deutſchen Oſtmeſſe iſt mit einer eigenen 
Ausſtellung die Türkei vertreten, wodurch die ſtändig wachſende 
internationale Bedeutung der Deutſchen Oſtmeſſe beſonders gekenn- 
zeichnet wird. Die Ausſtellung, in der verſchiedene türkiſche Lan⸗ 
desprodukte gezeigt werden, wie Wolle. Baumwolle, Mohär. Erze. 
Gerbſtoffe, Südfrüchte (Roſinen. Feigen. Haſel⸗ und Wallnüſſe!. 
Tabak ufm. ift eine außerordentlich wirkungsvolle Abſatzwerbung 
für die türkiſche Wirtſchaft. Einen weſentlichen Beitrag zur Aus⸗ 
ſtattung der Schau bieten Teppiche, Seidenfabrikate und Meer⸗ 
ſchaumartikel. 

Die letzte ausländiſche Ausſtellung, die in Halle II unter⸗ 
gebracht iſt, iſt die Britiſch⸗ Indiens, die durch die indiſche 
Handelskammer in Hamburg geſchaffen worden iſt. In dieſer 
Ausſtellung find die zahlreichen Reisproben vorherrſchend. Ferner 
ſieht man hier Proben anderer wichtiger Ausfuhrartikel Indiens, 
wie Tee. Früchte. Currypulver uſw. 


Das Projekt der Arbeitskammer fertiggeſtellt. 


Das Miniſterium für Sozialfürſorge hat nunmehr das Pro⸗ 
jekt über die auch in der polniihen Verfaſſung vorgeſehene Ar⸗ 
beitsfammer Polens fertingeitellt Dieſes Projekt fol 
zuſammen mit der Geſetzes vorlage über die Berufs ⸗ 


ſtände der Arbeitnehmer ſchon im Herbſt d. J. dem neuen 


Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

Im Augenblick der Inkraftſetzung des Geſetzes über die Ar⸗ 
beitskammer ſollen alle Stiftungsinſtituete des Minifterinms für 
Sozialfürſorge lianidiert werden, die im Bereich des Mi⸗ 
niſteriums arbeiten, die aber ſich auf die Geſetzgebung der Arbeit 
und der Sozialverſicherung beziehen. Die Funktionen dieſer 
Inſtitute ſollen von den zuſtändigen Abteilungen der Arbeits⸗ 
kammer übernommen merden. 


Die Ergebniſie 
der deutſch⸗polniſchen Holzverhandlungen. 


Wie wir bereits kurz melden konnten, wurden in Polen Nach⸗ 
richten über einen günſtigen Abſchluß der Holzverhandlungen ver⸗ 
breitet. Danach hat Polen ein Holzkontingent von 40 Mill. Zloty 
von Deutſchland zugeſtanden erhalten. Die Befriedigung, die 
darüber, vorausgeſetzt, daß die Angaben in vollem Umfange zu⸗ 
treffen, in polniſchen Holzkreiſen herrſcht, iſt verſtändlich, indeſſen 
iſt darauf hinzuweiſen, daß die Abmachungen auf dieſem Spezial⸗ 
gebiet erſt dann Wirkſamkeit erlangen, wenn das geſamte Ver⸗ 
tragswerk unter Dach und Fach gebracht iſt. Hier ſind noch gewiſſe 
Schwierigkeiten zu überwinden. Man hofft indeſſen daß dies in 
Kürze gelingen wird. 

Die Herren Dr. W. Babinſti, Direktor der Vereinigten Wald- 
beſitzerverbände Polens, Dr. W. Czerwinfti, Direktor des General- 
rates der polniſchen Holzverbände, ſowie Ing. A. Klimkiewicz, 
Leiter des ökonomiſchen Bureaus der General-Direktion der pol⸗ 
niſchen Staatsforſten. die zu den deutſch-polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen in Fragen des abgeſchloſſenen Holzkontingents 
als Sachverſtändige zugezogen waren, find wieder nach Warſchau 
zurückgekehrt. EBD. 
—— — —ä—ü—ä—— ꝑ d — 


Firmennachrichten. 


t Thorn (Torun). Die Liquidatoren der Spölka Akcyjna 
„Kolej Lokalna Torun⸗Czarnowo“ in Thorn (Bureau im Rat⸗ 
haufe) fordern alle Gläubiger auf, ihre Anſprüche innerhalb ſechs 
Monaten anzumelden. 

Thorn (Torun). Die Liquidatoren der Spölka Akeyjna 
„ole Lokalna Torun-Lubiez“ in Thorn, Bureau ul. Bydgoſka 52, 
m. 3, fordern alle Gläubiger auf, ihre Anſprüche innerhalb ſechs 
Monaten anzumelden. 

t Schwe. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 
Krupoein, Band 3. Blatt I. 59, eingetragen auf den Namen Her⸗ 
mann Bled. Größe 4.25.10 Hektar am 16. September 1935, 
10 Uhr, auf Zimmer 6 des Burggerichts in Swiecie. 

t Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 
Lowinek tom II wykaz L. 50, belegen in Lubaniu Lipinach, Kreis 
Schwetz, Eigentümer Ehepaar Guftav und Emilie Dietrich in 
Wanzleben (Deutſchland), Größe 27.27.04 Hektar, am 23. Septem⸗ 
der 19385, 10 Uhr, auf Zimmer 6 des Burggerichts in Swiecie. 

„ Dirſchau. Im Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Apothekers Walter Hoosmann Termin am 18, Sep⸗ 
tember 1935, 10 Uhr, Zimmer 14 des Burggerichts. 


Gefordert wird u. a.: 


Organiſationen die 


Die Wünſche der Poſener Landwirtſchaft. 


Zweijähriges Moratorium für alle Zahlungen des Landwirts einſchließlich 


der Steuern, Aufhebung der Grundſteuer. 


In dieſen Togen fand in Poſen eine gemeinſame Konfe⸗ 
renz der oſener Landwirtſchaftskammer und des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Vereine im Poſe⸗ 
ner Gebiet unter Teilnahme des Vizeminiſters im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, Grafen Raczynſki, ſtatt. Die Konfe⸗ 
renz beſchäftigte ſich mit der ungünſtigen Lage der Landwirtſchaft 
im Poſener Gebiet im allgemeinen und im beſonderen und brachte 
eine Reihe von Wünſchen zu ihrer Beſſerung vor. Den erſten 
Vortrag hielt — nach dem Bericht des „Kuxjer Poznanfti — der 
Vorſitzender Lubienſbi, der ſich mit der Frage der Erweite⸗ 
rung der Viehzucht beſchäftigte. Der Vortragende erklärte, 
daß die landwirtſchaftlichen Organiſationen mit großer Anerken- 
nung die Beſtrebungen des Landwirtſchaftsminiſters begrüßten, 
die darauf abzielen, die Verwertung der Viehzuchtprodukte zu 
beſſern. Er betonte indeſſen, daß die künftigen verbeſſerten Mög⸗ 
lichkeiten die Lage der Landwirtſchaft im Poſenſchen nicht viel 
beſſern würden, da ſie die Verluſte nicht ausgleichen könnten, 
welche die hieſige Landwirtſchaft wegen des Rückgangs der Ge- 
treidepreiſe erlitten hat. Der Preisſturz des Getreides und 
namentlich des Roggens hat beſonders empfindlich die kleinen 
Landwirte betroffen. Der Preisfall macht es den kleinen Land⸗ 
wirten unmöglich, das erforderliche Kapital für die Ausdehnung 
der Viehzucht aufzubringen. Außer dieſer Schwierigkeit beſtehen 
noch andere, die der Ausdehnung der Viehzucht im Wege ſtehen, 
wie z. B. der Mangel an Weideflächen und Wieſen und die faſt 
ſtändige Dürre. Deshalb muß nach Anſicht der landwirtſchaftlichen 
Verwirklichung der Ausdehnung der Vieh⸗ 
zucht nur ſchrittweiſe und langſam erfolgen, wenn man Erſchütte⸗ 
rungen des wirtſchaftlichen Lebens vermeiden will. 


Der zweite Redner, Herr Mocek, beſchäftigte ſich mit der 
finanziellen und landwirtſchaftlichen Geſetzgebung und begründete 
die Forderung eines zweijährigen Moratoriums, einer 
Herabſetzung der landwirtſchaftlichen Schulden 
und einer finanziellen Hilfe, damit die Wirtſchaft geſun⸗ 
den könne. 

Der Direktor des Verbandes der Getreide-Exporteure, 
Domanſki, gab ein Bild von der Getreidelage, wie fie 
ſich auf den Weltmärkten und auf dem inneren Markt darſtelle. 
Die Möglichkeit, Getreide aus Polen zu exrpor⸗ 
tieren, ſei ſehr gering. Auf dem inneren Markt iſt vor⸗ 
erſt das Angebot gleichfalls gering. Es muß aber befürchtet wer⸗ 
den, daß Mitte September, kurz vor den Oktoberzahlungen, 8 
Angebot einen erſchreckenden Umfang annehmen werde. Wenn 
die Grundſätze der Wirtſchaftspolitik vom Landwirt verlangen, 
daß er vorerit bei dem Verkauf von Getreide Zurückhaltung übe, 
fo ſei es logiſch, daß man alle Zahlungen aus der Taſche des 
Landwirts ſuſpendiere, daß man alſo eine zweijährige Karenzzeit 
einführt und die Grundſteuer aufhebt. 


Die Steuerlage ſtellte Herr Wröblewſki dar. 
ein weiteſtgehendes Moratorium für die 
und die rückſtändigen Steuern. 


Herr Mieczyſtaw von Chlapowſki wies mit Nachdruck 


Herr 


Er forderte 
laufenden 


auf die Folgen der Dürre hin und kritiſierte den Geſetzentwurf 
tber den Verkehr mit 


Zucker. Herr Ingenieur Radomyſki 


Geldmarkt. 


Der Ztoty am 21. Auguſt. Danz g: Ueberweisung 9,80 bis 
100,20. Berlin: Ueberweiſune große Scheine —.—, 
Prag: Ueberweiſung 459,00 Mien: Ueberweiſuna —.—. 
Paris: Ueberweiſung Zürich: Ueberweiſung 57.90. 
Malland: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 26.28, 
Kopenhagen Ueberweiſung 85,85. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25 Os o: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börle vom 21. Aunuft. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,15, 89,38 — 88,92, Belgrad —. Berlin 213,00, 214,00, 
— 219,00, Budapeſt — Bukareſt — Danzia — 


Spanien ——, -, Hollagd 357,50, 358.40 — 356.60 
Japan —. Konſtantinopel —. Kopenhägen -... —— . 
London 26.29. 26.42 — 26,16, Newyork 5,27¼, 5,30, — 5,94, 


Oslo —.—. —.— — .. Maris 34,99; 35.08 — 34.90. Prag 21.94. 
51,99 — 21,89, Riga —. Sofia —, Stockholm 135,60, 136,25 — 134,95, 
Schweiz 172,70. 173,13 — 172,27, Tallin — Wien —. Italien 43,40. 
43.52 — 43.28. 


Berlin, 21. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.478—2,489 
London 12,345 12,48, Holland 167,76—168,10, Norwegen 62,05 bis 
62.17, Schweden 63,65—63,77, Beloien 41,86—41,94. Italien 20,36 bis 
20,40, Frankreich 16,43—16,47, Schweiz 81,05—81,21, Prag 10,31 bis 
10.33. Wien 48.95 49.05. Danzig 46.965 47.065. Warſchau 46,965—47,065 


Die Pant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, oroße Scheine 
„4 31. do. Heine 5.23 31. Kanada 5,20 3. 1 Pfd. Sterlina 
26.13 Ji. 100 Schweizer Franken 172,19 31. 100 franz. Franken 
34,89 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 
100 Danziger Gulden —— 3. 100, tſchech. Kronen —— g. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 3. holländischer Gulden 355,80 It. 
Belgiih Belgas 88,66 Z1., ita, Lire 38,00 31. 


a u 


Produktenmarkt. 


Getreidepreite im In» und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
12. bis 18. Auauſt 1935 wie folgt (für 100 ke m Zloty): 


Märtte | Meizen | Roggen | Gerſte 


In andsmarkte: 


Warſch eiu 14.58 9.75 — 14.79 
e e eee 13,55 10,07 — 11.50 
Poſen n 13.42 9.77 — 10.75 
eee 13.84 8,47 — 8.833 
14% „ a a eine: 13,75 8.72 — 9,79 
Wilna. ei 17.00 11.00 — 13,00 
. 16,75 12,00 — 14.21 
„ 14.92 10,88 — 12,37 
ooo o 15.21 9.75 — 10.75 
Aus ands märkte: 

. 44.94 36,46 m B= 
. 8 19.26 9.54 — 12.96 
Paris n — — = — 
Prag n 36.02 28,31 — 25.30 
Ban e 38.23 30,18 32,34 27,61 
anzig Nn 5 == ug Eng 
ien . 3 34.67 25.25 — 25.37 
Liverpol e 15,40 — — — 
nn . — — = 

ewyorl . . . « * — N = 
Chicago 5 19,00 8,50 12,28 11,28 
Buenos Aires 12.09 — | — 10.24 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 4.75—15.00 | Peluſchten . _ —— 
Roggen, vorjährig. —.— Biltoriaerbien " 25.00-27.00 
Roggen, neu,troden 10 50—10.75 Folgererbſen ; Sen 
Braugerite. . ; —.— Klee, gelb, 

Einheitsgerſte . 13.25—14.00 in Schalen —.— 
Wintergerite . 12.50 — 12.75 Tymothee . .. . Van 
Hafer. 10.75 — 11.25 Engl. Raygras 5 
Roggenmehl (65°). 16.00-17.00 | Speiſekartoffenn —.— 


Weizenmehl (65 ¼) . 23.25—23.75 r ae 


Roggentieie „ 8.00—8.50 eizenſtroh, loſe 1.75—1.95 
Welzenkleie, mittelg. 8.00—8.50 ] Weizenſtroh, gepr. 2.35— 2.55 
Weizenkleie (grob). 8.75—9.25 | Noggenitroh, loſe . 2.00 —2.25 
Gerſtenkleie 6.25 9.50 Roggenſtroh. gepr. 2.50 —2.75 
Winterraps 209.50 — 90.50 aferſtroh, loſe . . 2.75.00 
KRübien . . m aferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Leinſamen a —.— erſtenſtroh, loſe 25—1.75 
blauer Mohn. 39 0041.00 | Geritenitroh, gebr. 2.15--2.35 
gene Lupinen —.— eu, joe... 5.25—5.75 
laue Lupinen —.— eu, gepreßß. 5.75 6.25 
Seradellaga —— eteheu loſe. 6.25 —6.75 
roter Klee, roh Fer: Netzeheu gepreßt 6.75—7.25 
weißer Klee. 5 Leinkuchen. 17.25—17.50 
Inkernatklee. 35.00 — 38.00 (Rapskuchen 12.25— 12.50 
be Suchen 4249 %, 16.25—16.7 

. Fer 0 en 09 * . 5 
Senf. 33.00 — 35.00 Soja rot. .. 8.00 —19.00 


forderte, daß das Landwirtſchaftsminiſterium den Abſchluß des 
Vertrages zwiſchen der Ölinduftrie und den Produzenten von L 
gewächſen beſchleunigen möchte. Die Lage auf dem Milchmarkt 
beſprach der frühere Miniſter Trzeinſti, indem er auf den 
Mangel von Weideplätzen uſw. hinwies. Der Vorſitzende der 
Verſammlung faßte die zum Ausdruck gebrachten Wünſche der 
Redner zuſammen und ſtellte den konkreten Antrag, daß der 
Miniſterrat das Poſener Gebiet als ein von einem Miß wachs 
betroffenes Gebiet anerkennen möchte. 

Der Vizeminiſter Graf Raczyüſki wies auf die un⸗ 
geheueren Schwierigkeiten hin. die ſich in der kom⸗ 
menden Zeit der polniſchen Landwirtſchaft gegenüberſtellen wür⸗ 
den, wenn das Angebot von Getreide auf den Weltmärkten ſich 
nerſtärken würde So ſei Deutſchland und Rußlan d 
ſchon mit dem Vorſchlag hervorgetreten, die Getreideverträge zu 
erneuern. Der Getreide⸗Exvort aus Deutſchland werde 300 000 bis 
500 000 Tonnen betragen, der ruſſiſche Export jet noch nicht näher 
zu beziffern; mit Rückſicht aber auf den großen territorialen Um⸗ 
fang des Landes und auf die gute Ernte in Rußland werde dieſer 
Exporteur wohl mit geradezu rieſigen Mengen hervortreten. 
Andererſeits beſchränkt ſich der Getreideimport auf Belgien, 
Holland und vielleicht auch in geringem Maße auf England. Da⸗ 
gegen können andere Länder, die bisher Getreide importierten, 
wie z B. die Skandinaviſchen Staaten, in dieſem Jahre ſchon 
als Erporteure auftreten. Die höch te Aufnahmefä hig⸗ 
keit der Getreidemärkte dieſes Jahres iſt auf etwa 
700000 Tonnnen berechnet, die Polen allein decken 
könnte. Gerade dieſe Umſtände bildeten die Grundlage für 
die neue Wirtſchaftspolitik. 

Vizeminiſter Graf Raczynſki erkennt voll die Schwierigkeiten 
an, mit denen die Poſener Landwirtſchaft zu ſchaffen haben werde. 
Er brachte aber feine überzeugung dahin zum Ausdruck, daß dieſe 
Schwierigkeiten überwunden werden könnten. Was die Ent⸗ 
laftung der Landwirtſchaft anbelange, jo ſeien zurzeit 
wichtige Arbeiten im Gange, die zweifellos dazu bei⸗ 
tragen würden, die Loſten zu mildern. die auf den Schultern der 
ländlichen Produzenten laſten. Es ſei indeſſen gegenwärtig 
ſchwierig, die Methoden und die Mittel näher zu bezeichnen, 
welche die Regierung in dieſer Richtung anzuwenden beabſichtige, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß es ſich um vorbereitende 
Maßnahmen handle, und daß dieſe Arbeiten zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Mimiſterien erſt vereinheitlicht werden müßten. 


In Beantwortung der verſchiedenen, von. den Rednern er⸗ 
wähnten Wünſche wies der Miniſter auf die weitgehenden Möglich⸗ 
keiten unſeres Abſatzes auf dem engliſchen Markt hin, 
die durch den Handelsvertrag geſichert ſind wie bei dem Export 
von Butter. Aber dieſe Möglichkeiten könnten ſich nur er⸗ 
geben durch möglichſte Erhöhung der Qualität der 
Butter, und zwar durch eine Erhöhung entſprechend den hohen 
Anforderungen des engliſchen Marktes. Was den Vertrag wiſchen 
der Slinduſtrie und den Ölproduzenten anbelangt, fo werde das 
Landwirtſchaftsminiſterium alles tun, was in feinen Kräften liege, 
um die Intereſſen der Produzenten in gehöriger Weiſe zu be⸗ 
rückſichtigen. 


Amtliche Notierungen der Bromberaer Getreidebörſe 
vom 22. Nuguft. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
tadungen) für e Kilo in Zloty: ‘ 
Standards: Nonnen 706 el, (120 f I. h), Weizen 737,5 e/). 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 /. (120,1 J. , Einheitsgerſte 685 el. 
84 P. Sammelgerſte 661 g/l. (112 f f). Hafer 468,5 8/. 


Transaktionspreiſe: 
Roaoer 25 10 11.40 gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — —.— Ne'uichten — to —.— 
Weizen — 0 —.— Sammelaerite 15 to 14.00 
Weizen — to —— Piktortiaerbſen — to —.— 
Roagenkleie — (o —.— Seen. ı. mreri 
Weizenkleie 15 to 9.25 Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — 10 —.— 

Richtpreise: . x 

Roggen 11.25 —11.50 ] Weizenkleie, arob 7.75—8.50 
Standardweizen 14.50 — 14.75 Gerſtenkleie 4.25 —9.7 
a) Brauaerite. . . —.— Winterraps 28.50 — 30. 
b) Einheitsgerſte 4.00 14.50 Rüben 22.00 —29.90 
c)Sammela.114-115B.13.50—14.00 blauer Mohn. . . 38.00-40.00 
d) Wint ergerſte —.— Senf . 32.00 34.00 
Hafer. 11.75 — 12.25 Leinſamen 28.00 — 30.00 


Roggenm A 0.55% 19.25— 19.75 Peluſchken 
16 0-65 % 18.00 18.25 Sommerwiden . 


7 55-70% 13.75 — 14.25 | Seradella 8 
Roggen⸗ Felderbſen. A 7 
ichrotm. 0. 95% 14.75— 15.25 | Bittoriaerbien 26.00 28.00 
Roggen⸗ Folgererbſen . . 20.00 — 22.00 
nachmehl unt. 70 % 11.75—12.25 Tymot hee —.— 
Weizenm. K 0-20 % 26.00 — 28.00 | blaue Lupinen . . —.— 
i 0-45°%, 24.50-35.50 gelbe Lupinen —.— 


engl. Rayaras 
Gelbflee, enthülſt —.— 
Weißklee ; 
Rotklee, unaer. x 
Rotklee, gereinigt. —.— 
Speiſekartoff. Bomm. 
Speiſekartoffelnn. Not. 


8 

00-55% 23.75 —24.75 
D 0-60 /⁰ 22.75 —23.75 
E 0-65 /% 21.75 — 22 75 
11420-55¾ 20.00-21.00 
IIB 2-65 / 19.50 —20 50 


1104555 % RR 
11D45-65°/, 18.25—19,25 


. 


1 II 255-60%¼ —.— Kartoffelflocken . . 1125—11.75 

„ IIEK55-65%% 14.00 14.50 Leinkuchen. 17.0017 50 

5 1660-65, —.— Rapskuchen. 12.25 — 12.75 
8 II A65-70% 13.25 — 14.25 Sonnenblumenkuch. —.— 

15 IB70-75% 12.00 12.50 Kokoskuchen 15.00 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 
nachmehl 0-95 % 16.50— 17.00 Rogaenitroh, loſe —.— 
Noggenkleie . . 7.75—8.25 | Roavenitroh, ger. —.— 
Weizenkleie, fein.. 8.00 —8.75 | Neteheu. loſe . —.— 

Weizentleie, mittelg. 7.50—8.00 | Sofſaſchrot . 19.00-19.50 


Weizen. Geriten, Weizen- und 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. 0 
Hafer ruhig. Transaktionen zu 


Roggenmehl ſtetig. Roggen feſt. 
anderen Bedingungen: - 


Roggen 130 10 | Speiſekartoffen — 0] Hafer 45 0 
Weizen 130 to Futterkartoff. — to | Beluichten — to 
nr — 0 Saattartoffei — 0 Hanf⸗Schrot — to 
4) Einheitsgerſte 505 to | blauer Mohn 70] Rübien 7to 
) Winter⸗ — 0 weißer Mohn — to] 'bemenae — to 
Sammel- „ 1355 to | Neteheu — 0] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 610 Rotklee — o] Raps 5 00 
Weizenmehl 240 to HGerſtenkleie 15 t0 | Wicken — to 
VBiltoriaerbien 95 10 Seradella — 10 | Blaue Lupinen — to 
a —t0 Trockenſchnitze — 0] Timothee — 10 

rbſen to] Sen — to | Leinſamen — 0 
Noggenkleie 120 to | Rartoffelflod. --to | Pferdebohnen —to 
Meizentleie 50:0 Roggenſtroh — 0] Kuchen 41to 


Geiamtangebot 2950 0 


Warſchau. 21. Auckit. Getreide. Mehl, und ‚juttermittelr 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 15,25—15,75, Samme.weizen 
14,75— 15.25. Roggen | 10,75— 11.00, Roggen II 10.50 — 10,75, Einheits« 
hafer 15,00—15,50, Sammelhafer 14,25—14,50, Braugerſte 13,25—13,75, 
Ntablaerite 13, 0—13,25, Grützgerſte 12,25;— 12,75. Speijefe derbien 22,00 


bis 24,00, Biltoriaerbien 26,00 29,00, icken . —. weiuich-en 
—,—, doppelt gereinigte Seradella ——. blaue Lupinen 
—— gelbe ——, Minterrap —.— Winterrübſen 
—.—. Sommerrübſen —.— Leinſamen —.— 
röher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —— — —,—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 % 3 —.—.— ——, rober Weißtlee — — 
bi —,—, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97%, gereinigt — 73 
blauer Mohn 39,00-41,00, Weizenmehl i A 29,00—31,10, B 27,00 
bis 29,00, . 25,00—27,00, D 23.00--25,00, . 21,00—23,00, IA . 
66 20,00 — 22.00. © ——, D 19,00—20,00, b —.— RE 18.00-19.00. 
4 17,00—18.0., III A 19,00— 13,00, Roggenmehl «0 - 55°.) 13.001900, 


Roggenmeh: . (W-65%,) 17.18.00, hogaenmebı !, 1400-1500 
Roggenſchrotmehl 14,00-15,00, Roggenſchrotnachmehl 10,50 11,00 
grobe Wseizentieie '9,00—9,50, mittelgrob 8,50—9,00, fein 8.50 
bis 9,00, Roggentleie 7,00-7,50, Leinluchen 16,5—16,75, Raps 
tuchen 11,25—11,75. Sonnenblumenkuchen 15,00—15,50, Sofa⸗Schro 
18,00—18,50, Speiſekartoffeln —,—. 


Umſatze 2481 10, davon 4010 Roggen. Tendenz: beitändig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen, Klee, Mohn, Mehl und Sola“ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artiteln ohne. 


